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Der Druck dieſes Buchs iſt unter der Bedingung erlaubt, 
daß nach Erſcheinung, vor dem Verkaufe deſſelben, zwei Exem⸗ 
plare für die öffentliche Kaiſerliche Bibliothek, ein Exemplar für 
das Miniſterium der Volks Aufklärung, ein Exemplar für die 
Kaiſerliche Akademie der Wiſſenſchaften, ein Exemplar für die 
geiſtliche Akademie, ein Exemplar für die Cenſur⸗ Behörde der 
Kaiſerlichen Univerſität Dorpat, an dieſe Cenſur ⸗Behörde ein⸗ 
geſandt werden. 2 

Dorpat, den 1. Junius, 1817: 


Hofrath und Profeſſor Guſtav Ewers, 
Cenſor. 
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2 
, 


Einleitung. 


Wir ſehen die Geognoſie gleich bei ihrer Grün⸗ 
dung mit einer Hypotheſe vereinigt, welche die 
meiſten Gebirgsarten für Niederſchläge aus einer 
allgemein verbreiteten Flüſſigkeit erklärt, und nur 
Eine Reihe von Hauptfelsgliedern annimmt, in 
welcher die gleichförmig gelagerten von ununter— 
brochen fortſchreitender, die abweichend gelagerten 
von geſtörter Bildung zeugen, und Gebirgsmaſ— 
ſen, die auf andern ruhen, jünger als die unter 
ihnen befindlichen ſeyn ſollen. 

Nach dieſer Vorausſetzung konnten, durch 
die Aufeinanderfolge und gegenſeitige Richtung 
der Felsarten, ſo wohl deren relatives Alter, und 
der Gang ihrer Entwickelung, als auch die an— 
genommenen Bildungs: Perioden der Erde, aus: 
gemittelt werden, und ſo begann die ſorgfältigere 


® 


iv 


. Unterfuchung der Lagerungsverhältuiſſe 5 
wenn ſie auch nicht an das erwartete Ziel führte, 
doch die Geognoſie mit einer anſehnlichen Maſſe 
brauchbarer Erfahrungen bereichert hat. 

Allein ſo groß dieſer Gewinn, ſo gewiß iſt 
es, daß unſere Wiſſenſchaft jetzt im Fortſchreiten 
gehindert wird durch jene Hypotheſe, die mit meh⸗ 
reren Thatſachen verwebt, ein Syſtem bildet, in 
welchem das bloß Vermuthete ſchwer von der 
ſchon ausgemachten Wahrheit zu unterſcheiden iſt, 
beide alſo oft verwechſelt werden, und einſeitige, 
mangelhafte Beobachtungen zur Folge haben 
müſſen. Wir ſehen, daß man nicht ſo wohl dar⸗ 
auf bedacht war, die Erde ſelbſt, als vielmehr 
die Glieder und Formations-Abſchnitte ihrer Einen 
vermeintlichen Hauptfelsarten-Reihe kennen zu ler⸗ 
nen, und daß die Bedeutung der in verſchiede⸗ 
nen Gegenden verſchieden gefundenen Structur⸗ 
verhältniſſe häufig verkannt wurde, weil jeder 
in feiner Entdeckung die Mufterform der Erdbil⸗ 
dung, in dem übrigen aber Abweichungen zu er⸗ 
blicken glaubte. Mit den Beobachtungen mehr: 
ten ſich letztere, und überſtiegen um fo eher die 
Anzahl der Regeln, da die Felsarten, bald nach 
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der bloßen Uebereinſtimmung ihres Geſteins mit 
anderweitig ſchon beſtimmten Maſſen, bald aus⸗ 
ſchließlich nach der Lagerung, bald nach beiden 
zugleich, ihre Stelle in den Formationen ange: 
wieſen erhielten, und was ſich der Einſchachtelung 
nicht fügen wollte, zu den Anomalien gehörte; 
— ein willkührliches Verfahren, wodurch die 
Unterſuchungen ſchwankend, die Sprache unbe⸗ 
ſtimmt, und das Prüfen, wie die Anwendung der 
bekannt gemachten e pehgen Pr gig wer⸗ 
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Quelle erkannten, haben ſich dem Einfluß a 
potheſe zu entziehen, und einer reinen Anſchau⸗ 
ung ihres Gegenſtandes hinzugeben geſucht; es 
iſt aber nothwendig, daß dieſes Beſtreben allge⸗ 
meiner, und ſein Erfolg geſichert werde, was nut 
möglich, wenn alles Theoretiſche in eine eigene 
Wiſſenſchaft, die Geologie, zuſammengefaßt, von 
der Geognoſie ſcharf geſchieden würde, die aus 
der Beobachtung des Felsgebäudes der Erde, 


bloß das treue Bild zu geben hätte. 


Nützlich wäre es hier, mit der Zuſammen— 
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ſtellung der bewährteſten Erfahrungen, die wir 
beſitzen, den Anfang zu machen. Wir würden 
dann, Statt unſere mangelhafte Kenntniß im All⸗ 
gemeinen zu beklagen, oder der Unbekanntſchaft 
mit einem großen Theil der Erde zuzuſchreiben, 
die Lücken in den vorhandenen Arbeiten entdecken; 
würden die Veranlaſſung dazu, bald in dem un: 
geregelten Gange der Beobachtung, bald in dem 
einſeitigen Auffaſſen der Erſcheinungen, und in 
den davon herrührenden willkührlichen Trenunn— 
gen finden; wir würden manches zweiſelhafte 
Geſetz der Theorie beſtätiget, manches neue ber: 
vortreten ſehen, und nach allen dieſen Reſultaten 
‚einen zweckmäßigen Plan zur glücklichen und 
ſchnellern Erweiterung unſerer ne ent⸗ 

werfen. 

Daß eine ſolche kritiſche Bearbeitung des vor⸗ 
handenen Stoffs noch nicht unternommen wor— 
den, kann zum Theil der ausſchließlich dem Sy⸗ 
ſtem zugewandten Aufmerkſamkeit beigemeſſen 
werden, es findet ſich aber auch ein ſchwer zu be: 
ſeitigendes Hinderniß in dem Mangel an Zuſam— 
menhang unter den ſo verſchiedenartig angeſtell⸗ 
ken Beobachtungen, und in den Mißverftändnif: 
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fen, welche die unbeftimmte Sprache vieler Be: 
ſchreibungen veranlaßt, daher denn die Umwand⸗ 
lung der Geognoſie nach obiger Anſicht, nur von 
einer ihr angemeſſenen Unterſuchungs⸗Methode 
ausgehen kann. b 

N Dieſe muß, nach Anleitung unferer gegen: 
wärtigen Kenntniß der Erde, die zu betrachtenden 
Gegenſtände genau bezeichnen, und indem ſie zu 
einer freien, allſeitigen Umſicht auffordert, doch 
den Gang der Unterſuchung fo regeln, daß fie als 
len Erſcheinungen in ihrer natürlichen Verkettung 
folgt, und jeden durchforſchten Bezirk, wie einſt 
das ganze Felsgebäude, im Zuſammenhange ſei⸗ 
ner Theile anſchaulich darſtellen kann. Der Zu: 
ſammenhang iſt durch bloße Naturbeobachtung, 
nur in den gegenſeitigen Beziehungen der Theile 
zu einander, wahrnehmbar. Es ſind aber die 
Theile, welche, ohne Anwendung der Chemie, 
als die einfachſten erſcheinen, Foſſilien; aus ih⸗ 
nen beſtehen die Felsmaſſen, die ſich nach deren 
Beſchaffenheit und Verbindungsweiſen, in Arten 
unterſcheiden, und wie die Foſſilien in ihnen, ſo 
im Bau der Erde verſchieden gruppiren. Der 
Anfang des Fadens, der verknüpfend ſich durch 
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daſſelbe windet, iſt alſo in den Beziehungen zwi— 
ſchen Geſtein und Maſſen zu fuchen, dann aber, 
in den Wechſelverhältniſſen dieſer, der Felsarten, 
der Lagerung und Vertheilung, weiter zu verfol⸗ 
gen. Und wie man keines dieſer Verhältniſſe, 
wegen vorausgeſetzter größerer Bedeutſamkeit, 
ausſchließlich, vielmehr alle in ihrer natürlichen 
Verzweigung betrachtet; ſo ſind die äußere Ge⸗ 
ſtalt des Landes, und die Formen feiner Dber: 
fläche nicht I bloß zur ſicherern Vergleichung der 


getrennten Theile zu berückſichtigen, ſondern es Ei 


iſt auch das Band zwiſchen ihnen und dem Junern 
auszumitteln. 8 

In vorliegender Schrift, die denen, welche 
ſich der practiſchen Geognoſie widmen, eine Füh⸗ 
cerin durch das Gewirre der Felſenwelt ſeyn ſoll, 
gebe ich demnach, obigen Forderungen gemäß, 
zuerſt die Ueberſicht aller Gegenſtände der Beob⸗ 
achtung, und beſtimme die Terminologie, in⸗ 
dem ich der bis jetzt gebräuchlichen ſo weit folge, 
als ſie zureicht, und der Grundſatz, alles Theo- 
retiſche ſcharf auszuſcheiden, es verſtattet. Der 
zweite Abſchnitt, welcher zur Unterſuchung der 
Gegenſtande und ihres natürlichen Zuſammen⸗ 
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hanges auleiten, nicht aber das Gewebe ihrer ge- 
genſeitigen Beziehungen im Ganzen zeigen ſoll, 
[was der angewandten Geognoſie gebührt,] wei⸗ 
ſet bloß nach, wie die Fäden ſich ineinander ſchlin⸗ 
gen und verknüpfen; daher denn auch beſtimmte 
Verhältuiſſe und Beiſpiele, wie ſie der erſte Ab⸗ 
ſchnitt angie t, hier ſelten genannt werden, um 
den Blick des Beobachters möglichſt frei zu er⸗ 
halten. 

Hoffentlich trifft mich der Vorwurf einer zu 
großen Umſtändlichkeit nicht, denn ſollte auch 
keine Unterſuchung [die meinigen nehme ich nicht 
aus, ] bis jetzt fo weit gefuhrt worden ſeyn, als 
hier der Weg dazu eröffnet wird, fo darf ſich doch 
deswegen die Methode nicht beſchränken laſſen, 
die den höchſten Forderungen ihrer Wiſſenſchaft 
Genüge zu leiſten bemüht ſeyn muß, und außer⸗ 
dem durch Unterſcheidung der Haupt- und Neben— 
Beziehungen, jedem, der nicht allen ihren Ber: 
zweigungen folgen mag, anzeigt, auf welche von 
ihnen zu achten iſt, um auch im Umriſſe ein zu⸗ 
ſammenhängendes Ganze geben zu können. 

Bei Bearbeitung dieſes Abſchnitts von der 
Unterſuchung leiteten mich vorzüglich die For— 
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ſchungen der Herrn Buch, Ebel, Freiesle⸗ 
ben, Hausmann, Heim, Hoff, Hum⸗ 
boldt, Raumer; der gehaltvolle Aufſatz Stef⸗ 
fens: „Ueber die Bedingung der Möglichkeit 
einer innern Naturgeſchichte der Erde,“ ) und N 
meine eigenen Beobachtungen. . 

So lange wir noch keine genane und umfaſ⸗ 
ſende Ueberſicht von unſerer Kenntniß der Erde 
haben, bleiben uns auch mehrere Mittel zu ihrer 
Entwickelung verborgen, und jede Methode das 
Felsgebände zu unterſuchen, muß in ſo weit man⸗ 
gelhaft ſeyn. Sie wird aber, wenn nur ihre 
Aufgabe dem Gegenſtande und Zwecke der Geo⸗ 
gnoſie angemeſſen und richtig gelöſt iſt, dieſe wei⸗ 
ter fördernd, ſich ſelbſt ausbilden, was ich denn 
auch meinem Verſuche wünſche, ihn der gerechten 
Prüfung unbefangener Kenner empfehlend. 


) In deſſen: Geognoſtiſch⸗geologiſchen Aufſätzen. Ham - 
burg, 1810. 
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Vor begriffe. 


2 RR Theile der Erde, * ſich 
unter der allgemeinen Benennung „Land“ in groͤ⸗ 
Gern und kleinern Maſſen über die Meeresflaͤche 
erheben, ſind, ſo tief man ihr Inneres kennt, aus 
Felſen zuſammengeſetzt, deren Natur und Anord⸗ 
nung die Beſchaffenheit der Erdrinde beſtimmen. 
a 2. Die Kenntniß des Felsgebaͤu⸗ 
des der Erde, nach dem Zuſammenhange 
der Theile, wodurch daſſelbe beſteht, 
heißt Geognoſie.“ i 

3. Sie uͤberlaͤßt der Geologie alle theoreti⸗ 
ſchen Unterſuchungen, ſich darauf beſchraͤnkend, ein 
treues Bild von ihrem Gegenſtande zu liefern. 

4. Die Beobachtungen, aus denen daſſelbe 
hervorgehen ſoll, muͤſſen demnach alle Erſcheinun⸗ 
gen an dem Felsgebaͤude, in ihrem natürlichen Zus - 
ſammenhange, auffaſſen, wozu die Unterſuchungs⸗ 
Methode anleitet. 
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5. Sie zerfaͤllt in zwei Abſchnitte, von de⸗ 
nen der erſte alle zu beobachtenden Gegenſtaͤnde ge⸗ 
nau bezeichnet, der zweite, das Band ihrer gegen⸗ 
ſeitigen Beziehungen, wodurch ſie zu einem Gan⸗ 
zen verknuͤpft ſind, aufſuchen lehrt. 


* 
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Bezeichnung. 


Unebenheiten der Erdoberfläche. 


; K. 1. 

Die Lage des Landes auf der Erdkugel, die 
Größe feiner Theile, ihre Umriſſe, find der Geo: 
gnoſie wichtige, doch durch die Geographie bekannte 
Gegenſtaͤnde, die wir daher uͤbergehen, bloß die 
Formen der Oberflaͤche bezeichnend, an denen die 
urſpruͤngliche Geſtalt des Felsgebaͤudes der Erde, 
und deren Veraͤnderungen, zuerſt ausgemittelt wer⸗ 
den muͤſſen. 5 


Allgemeine Bezeichnung. 
§. 2. 
Alles Land ſteigt, mehr oder minder ſtark, 
von den Kuͤſten gegen das Innere an, iſt Erd; 
hung. An ihrem Fuße, von der Meeres flaͤche 
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umgeben, wird fie durch dieſelbe in Maſſen ver: 
ſchiedener Groͤße getheilt, deren Seitenflaͤchen wies - 
der durch Gewaͤſſer, die laͤngs ihnen ins Meer flie⸗ 
ßen, in mehrere Stuͤcke abgeſondert ſind. 8 


. 

Jene durch das Meer getrennten Maſſen, und 

die zwiſchen den Fluͤſſen liegenden Stuͤcke Landes, 
nennen wir Höhen, die Behälter der fie begren⸗ 
zenden Gewaͤſſer Tiefen. 


* 4 


§. 4. 

Die Höhen, in welche das Land zerfällt, har 
ben an ihrer Oberflaͤche Unebenheiten, von denen 
die nach Außen gerichteten, hervorragenden, Erz 
habenheiten, die nach Innen gerichteten, Vers 
tiefungen heißen. 


$. 5. 

Fluͤſſe, die, waͤhrend ihres Laufs laͤngs den 
Seitenflaͤchen des Landes, ſich vereinigen, und mit 
gemeinſchaftlicher Mündung ins Meer, oder in eis 
nen See ergießen, gehören zu einem Strom 
gebiete. Jedes derſelben hat einen Hauptkanal, 
den Strom, der alle Gewaͤſſer des Bezirks ab⸗ 


* 
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fuͤhrt, die fh, entweder einzeln oder in Fluß 

gebiete vereinigt, durch deren Hauptfluͤſſe in 

ihn ergießen. Letztere nehmen Seiten;, dieſe Ne 
ben Fluͤſſe und Bäche auf. — 

f Wenig verzweigte, unweit des Meers ent⸗ 


ſpringende Gewäſſer, bilden keine Gtromger 
biete, ſondern ſind Küſtenflüſſe. 


Wir nennen jeden Hauptkanal eines Strom- 
gebiets, ohne auf ſeine Größe Rüdfige zu 
nehmen, Strom. 


2 ae ” 
Die Beitenflähen der Hohen, welche — 
gebiete enthalten, werden Abdachungen, die 
von den Gewaͤſſern getrennten Theile derſelben, 
Abdachungshoͤhen genannt, und jede dieſer, | 
nach den Fluͤſſen, zwiſchen welchen fie liegen, in 
Strom oder Fluß⸗Gebiets:Hoͤhen, Sei 
ten:, Neben-, Fluß- und Bach- Höhen un 
terſchieden. 


$. 7. 
Die Landmaſſen, denen die Abdachungshoͤhen 
untergeordnet, theilen wir in Haupt- und Ne; 
ben Hohen, zu erſteren die ſogenannten Landfes 
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ſten [Continente], zu dieſen, die Inſeln im Meere, 
und diejenigen Aeſte der Haupthoͤhen zaͤhlend, wel⸗ 
che Stroͤme ins Meer ſenden. 


Zu den Haupthöhen gehören demnach: Europa, 
Aſien, Afrika, Amerika, Neuholland. Zu 
den Nebenhöhen Europa's: Spanien, Ita⸗ 
tien, die europäifihe Türkei mit Dalmatien 
und Illyrien, Scandinavien. 

Nicht immer liegen Stromgebiete zwiſchen Ab⸗ 
dachungshöͤhen, ſondern auch zwiſchen den Sei⸗ 
tenflächen einer Neben- und ihrer Haupt⸗Höhe, 
wie das Gebiet der Donau, welches von der 


nördlichen Seite der Nebenhöhe Türkei, und 


von einem Theil der füdlichen Seite der Haupt: 
höhe Europa eingeſchloſſen wird. 
Abdachungshöhen folgen dem Laufe der Flüſſe, 
zwiſchen denen ſie ſich befinden, und ihre 
Seiten ſind nicht in Stromgebiete getheilt, 
wodurch fie ſich beſtimmt von Nebenhöhen 
unterſcheiden. 


Nähere Bezeichnung. 
A. Höhen. 
$, 8 


Theile der Begrenzung. 
I, Der Fuß, die unterſte Begrenzung einer Höhe. 
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a. Lage. 

1. Alle Haupt- und die meiften Neben: Höhen 
grenzen mit dem Meere, oder mit gefchloffenen. 
Landſeen, welche Stromgebietsgewaͤſſer auf; 
nehmen. 

Ein ſolcher Landſee iſt der kaspiſche. Neben⸗ 
höhen, deren Fuß bloß das Meec berührt, 
ſind die Inſeln. 

2. Einige Nebenhoͤhen grenzen mit dem Meere 
und einem Strome. 


Spanien mit dem Ebro; Italien mit dem Po; 
die europäiſche Türkei mit der Donau, und 
dem Meere. 


3. Alle Abdachungshoͤhen haben ihren Fuß an 
den Ufern derjenigen Fluͤſſe, zwiſchen denen 
ſie ſich der Laͤnge nach fortziehen. 

b. Umriß; wird beſtimmt: 

1. An allen Haupt- und den meiſten Neben; 
Hoͤhen, durch die Richtung der Meereskuͤſte. 

2. An den Nebenhoͤhen, welche Aeſte einer Haupt; 
höhe find, durch die Richtung der Meeres: 
kuͤſte und den Lauf des begrenzenden Stroms. 

3. An Abdachungshoͤhen, 

“ wenn fie zwiſchen zwei Strömen liegen, 


durch deren Lauf, und die zwiſchen ihren 
beiden Muͤndungen befindliche Kuͤſte. 

8. wenn ſie zwiſchen zwei Hauptfluͤſſen lie⸗ 
gen, durch den Lauf dieſer, und den Theil 
des Stroms, der zwiſchen e Muͤn⸗ 
dungen liegt. 

Auf ähnliche Weiſe bei den übrigen Ab dachungs⸗ 

höhen. 5 
II. Die Seitenflächen, vom Fuße einer jeden Höhe, 
nach den erhabenſten Punkten anſteigend. 
3 Benennung nach den 3 8 1 f 
I. Abdachungen, eigen eitenſtächen der 
Haupt- und Neben: Höhen. 
2. Abfaͤlle, die Seiten der Strom- und Fluß; 
Gebiets- Höhen. 8 
3. Gehaͤnge, die Seiten der Neben; und a 
ten: Flußhoͤhen. 
4. Abhaͤnge, die Seiten der Bachhoͤhen. 
b. Die Richtung der Seitenflaͤchen; wird durch 
den Lauf der Gewaͤſſer angezeigt, und nach 
den Weltgegenden beſtimmt. 


Europa hat eine N. W. und S. O. Abdachung; 
die Nebenhöhe Großbrittannien eine nach O, 
die andere nach W. “ 
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c. Das Anſteigen der Seitenffaͤchen, oder der 
Winkel, den eine vom Fuße nach dem erha— 
beuſten Punkte der Hoͤhe gezogene Linie mit 
der horizontalen Grundfläche bildet, wird im 
Allgemeinen beſtimmt, ohne die vielfachen 

Modificationen zu beachten, welche die Un; 
ebenheiten der Seitenflaͤchen veranlaſſen. 


Das Anſteigen iſt: 
1. ſchroff, bei mehr als 60°, 
2. ſteil, von 40 bis 60, 
23. ſehr ſtark, von 20 bis 40°, 
4. ſtark, von 15 bis 20°, 
5. ſchwach, von ; bis 159, 
6. flach, unter 5°, 


III. Die Scheitel, oder oberſte Begrenzung einer 
Hoͤhe; wird, wenn ſie zwiſchen den Quellen 
in entgegengeſetzter Richtung fließender Ge— 
waͤſſer liegt, der Scheider genannt, und 
zwar nach den Hoͤhen, welchen er angehoͤrt: 

Hauptſcheider; Nebenſcheider; Strom- und 
Fluß⸗Gebietsſcheider; Seiten, Neben, Fluß 
und Bach Scheider. | 


| §. 9. 
Dimenſionen der Hoͤhen. 
I. Verhältniß zwiſchen Länge und Breite. 


a. Höhen, bei denen die Länge bedeutend groͤ⸗ 


ßer als die Breite, bilden Zuͤge. 
Nebenhöhen-Züge Europa's ſind z. B. en 
und Scandinavien. 
Die Grenzen der Laͤnge eines Hoͤhenzuges, 
heißen ſeine Enden. | 
Hoͤhenzuͤge von mehr als zehn Meilen Er: 
ſtreckung werden lange; von fuͤnf bis zehn 
Meilen, mittlere; unter fuͤnf Meilen, kurze, 
genannt. 1 
b. Hoͤhen mit wenig unterſchiedener Laͤnge und 
Breite, ſind Maſſen. 
Spanien iſt eine Nebenhöhen-Maſſe. 
Man unterſcheidet große, mittlere, und 
kleine Hoͤhenmaſſen, je nachdem ſie uͤber zehn, 


zwiſchen fünf und zehn, oder unter fünf Mei: 


len Umfang haben. 
Hoͤhenmaſſen find oft aus Hoͤhenzuͤgen zu 
ſammengeſetzt. 
Spanien z. B. aus den Stromgebiets · Hohen 
zügen. 


UP u ee 
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II. Erhebung über das Meer. Man nennt Hoͤ: 
hen: 
a. ſehr beträchtlich, welche über 10,000 Fuß, 
b. beträchtlich, die zwiſchen 6000 und 10,000, 
c. minder beträchtlich, die zwiſchen 2000 u. 
bodo, 
d. gering, die zwiſchen rooo und 2000, 
e. ſchwach, die zwiſchen Joo und 1000, 
f. niedrig, die weniger als 500 Fuß über 
das Meer ſich erheben. 


g. 10. 


Zuſammenhang und i der A: 

hen. 

L. Zufammenhängend ſind alle, nicht bis auf ihre 
Grundflaͤche oder ihren Fuß quer durchſchnitte⸗ 
nen Höhen, wenn auch das Niveau. ihrer Schei⸗ 
tel ſich aͤndert, und durch theilweiſe ſtarke Er; 
niedrigung die Verbindung unterbrochen ſcheint. 

So bildet Europa einen zufammenhängenden 
Haupt: Höhenzug, obgleich der Scheider, 
welcher mit den Pyrenäen beginnt, und ſich 
im europäiſchen Rußland durch flache Rücken 


dem Ural anſchließt, ſehr große Nioeau-Ver- 
änderungen erleidet. 
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Nebenhoͤhen-Zuͤge, welche Aeſte einer Haupt: 
hoͤhe find, Hängen mit dem obern Ende dieſer an, 


und laufen mit dem untern ins Meer aus. 
So Italien und Scandinavien. 

Nebenhoͤhen-Maſſen, die zu einer Haupthöhe 

. hängen mit einer Seite an dieſer. 
So Spanien. 

Nebenhoͤhen, die zwei Haupthoͤhen verknuͤ⸗ 

pfen, gehören einer jeden von ihnen zur Hälfte an. 

So die Nebenhöhe, welche Europa und Aſien 

verbindet, und auf ihrer Scheitel den Ural hat. 

II. Getrennte oder iſolirte Höhen ſind ſolche, de⸗ 
ren Fuß uͤberall vom Waſſer umgeben wird. 

Iſolirte Nebenhoͤhen ſind Inſeln des Meeres, 
und ſolcher geſchloſſenen Landſeen, welche Strom; 
gebietswaſſer aufnehmen. 

Iſolirte Abdachshoͤhen ſind Inſeln in Fluͤſſen 
oder ſolchen Seen, die durch ſie mit dem Meere 
in Verbindung ſtehen; auch Hoͤhen, vor denen 
ein Fluß, Arme bildend, ſich theilt. 


g. 11 


Streichen der Höhen und ihrer Se 
der. 
Die Richtung der Laͤngenerſtreckung wird das 
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Streichen genannt. Hoͤhenzuͤge haben mit ihren. 
Scheidern gleiches Streichen; bei Hoͤhenmaſſen ift. 
es aber nur an letzteren zu beſtimmen. 
Das Streichen wird im Allgemeinen nach der: 
Lage der Enden gegen die Weltgegenden, insbeſon⸗ 
dere aber nach den verſchiedenen Biegungen inner 
halb der Hauptrichtung, angegeben. 


“ 


Europa ſtreicht im Allgemeinen von S. W. nach 


N. O. Der Scheider macht innerhalb dieſer 
Richtung mehrere bedeutende Biegungen. Er 
beginnt mit den Pyrenäen, zieht ſich nördlich 
durch die Sevennen und Cote d'Or an die 
Vogeſen, lauft dann gegen Süden zum Jura 
und an den Gotthard, von dort öſtlich zum 
Ortles, und wieder gegen Norden zur rauhen: 
Alp; hierauf windet er ſich in öftlicher und 
füdöftliher Richtung durch Deutſchland und 
Böhmen, zwiſchen den Quellen der nördlich 
und ſüͤdlich fließenden Gewäſſer, bis an die 
Sudeten und Karpathen, und ſchließt ſich, 
durch Polen und Rußland ſtreichend, in N. O., 
dem Ural an. 


Der Scheider Spanien's ſtreicht vom Cap Car⸗ 


nero durch die Alpuxarras, um die Anfänge 


der weſtlich fließenden Ströme herum, und 


ſchließt ſich oberhalb der Quellen des Ebro, 


— 
- 
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durch die Sierra de Pico, dem Hauptſchei⸗ 
der an. 
B. Erhabenheiten ver Höhenoberfläche. 
6. 12. 

Das Bild der aͤußern Geſtalt des Felsgebaͤu⸗ 
des, zu welchem die Haupt-, Neben- und Abda⸗ 
chungsHoͤhen die Grundzuͤge liefern, erhält feine 
Vollendung erſt, wenn man auch die Unebenheiten 
an der Oberflaͤche dieſer Hoͤhen eingetragen, deren 
hervorragenden Theile hier bezeichnet werden ſollen. i 


$. 13. . 

Man unterſcheidet, nach der Größe, zwei Ars 
ten von Erhabenheiten, Huͤgel und Berge. Zu 
erſteren gehoͤren die, welche weniger, zu letzteren die, 
welche mehr als zweihundert Fuß Uber ihre Grund: 
fläche hervorragen. | 

§. 14. 
Begrenzende Theile der Huͤgel und Berge. 
I. Der Fuß; beruͤhrt eine Ebene, den Rand einer Tie⸗ 
fe, oder die Seiten anderer Erhabenheiten. 
II. Die Seitenflächen. 
a. Das Anſteigen. Nach dem Winkel, unter wel⸗ 
chem ſich die Seiten erheben, heißen ſie: 
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1. Verflächungen, bei weniger als 10°, 
2. Lehnen, bei 10 bis 20°, 
3. Abhaͤnge, bei 20 bis 45°, 
4. Abſtuͤrze, bei 45 bis 700, 
5. Wände, bei mehr als 70°, 
b. Formen. Die Seiten der Huͤgel und Berge 
ſind entweder: 
1. geradflaͤchig, 
3 bauchig, 
3. flach vertieft, oder gehoͤhlt, 8 
4. gefurcht; durch tiefe, von der Scheitel 
herablaufende Einſchnitte getheilt. 
5. gezackt; mit ſpitzigen Erhöhungen klei⸗ 
nern Hügeln] beſetzt. 
6. ſtufenfoͤrmig; wenn ſtark anſteigende Flaͤ⸗ 
cen mit horizontalen wechſeln. 
III. Die Scheitel heißt, 
a. nach der Dimenſion: 
1. Ruͤcken, wenn ſie mehr lang als breit; 
2. Gipfel, wenn beide Dimenſſonen ſich faft. 
gleich ſind. 
b. Der Form nach nennt man die Scheitel: 
1. abgeplattet, oder 
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2. zugeſpitzt, und zwar: flach, ſcharf, py⸗ 
ramidal-, kegel- und nadelfoͤrmig. 

kuppig, wenn fie gleich einem flachen Ku; 
gelabſchnitte gerundet iſt. Es giebt ein⸗ 
fache, zweikuppige oder ſattelfoͤrmige, 
und vielkuppige Scheitel. 

4. zugeſchaͤrft, und zwar dachfoͤrmig, oder 

zackig. 


3 


§. 15. 
Geſtalt der Hügel und Berge. 
I. Hügel. Sie find: 

a. wellenfoͤrmig, wenn ſie ſich mit bauchigen 
oder ſchwach gehoͤhlten Verflaͤchungen und 
Lehnen allmaͤhlig zu geringer Hoͤhe erheben 
und kuppige Gipfel oder Ruͤcken haben. 

b. kegelfoͤrmig; hoͤher als vorige, die Abhaͤnge 
zuweilen gefurcht, die Gipfel zugeſpitzt. 

c. wallfoͤrmig; langgezogen, mit abgeplatteten 
oder gerundeten Ruͤcken, und geraden oder 
gehoͤhlten Abhaͤngen und Lehnen. 

d. Klippen, wenn die Seiten überall jäh ab; 
ſtuͤrzen, oder Wände bilden. 

II. Berge. Außer dem daß fie die Huͤgel an Um; 
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fang und Höhe übertreffen, unterſcheiden fie ſich 
auch dadurch von dieſen, daß ſie meiſt ſteilere, 
tiefer gefurchte, mit ſpitzen Huͤgeln und Klippen 
beſetzte [zackige] Seiten haben, die mit Abſtuͤr⸗ 
zen und Waͤnden ſtufenartig wechſeln. Ihre Gi⸗ 
pfel find meiſt fattelförmig kuppig, ihre Rüden 
gezackt, dachfoͤrmig zugeſchaͤrft, oder abgeplattet. 


§. 16. 
Verbindung der Hügel und Berge un: 
ter ſich. 
I. Hügel. Sie bilden: 

2. Reihen, wenn kegel- und wallfoͤrmige Hügel 
an ihrem Fuße durch wellenartige verbunden, 
in einer oder mehreren beſtimmten Richtum 
gen [ verzweigt ] ſtreichen. | 

b. Gruppen, wenn einige höhere Hügel regel: 
los von niedrigern umgeben werden, die ſich 
mit den Fuͤßen oder Seiten beruͤhren. 

c. Flaͤchen und Ebenen, wenn ſchwach wellen 
foͤrmige Hügel ſich mit ihren Seiten in ein: 
ander verlaufen. 


II. Berge. Dieſe bilden, mit einander verbun⸗ 


den, theils Berggruppen, die nur eine Meile 


50 5 5 
Umfang haben, theils Gebirge, welche jene an 
Ausdehnung übertreffen. Bei den Gebirgen un; 
terſcheidet man: 
a. Die Theile der Begrenzung, 
1. den Fuß, der auf einer Ebene ruht. 
2. die Seiten, welche Gebirgsabfaͤlle hei- 
ßen, und nach den Re be; 
nannt werden. 


3. die Scheitel, bei pepe VOR f 


genausdehnung, Gebirgsruͤcken, bei faſt 


gleichen Dimenfionen, Gebirgsgipfel 


genannt. 

b. Die Geſtalt. Sie wird durch Hoͤhe und 
Gruppirung der Berge, die mit einander 
verbunden find, beſtimmt. 

1. Alpengebirge. Zugeſpitzte, bei gchelich 
hohe Berge, um einen hoͤchſten Berg 
der Art zuſammengehaͤuft, bilden einen 
ſ. g. Schock, deren mehrere an einan— 
der gereihet, den Gebirgsruͤcken zuſam⸗ 
menſetzen. Aehnliche Ruͤcken laufen von 
dieſem aus, oder mit ihm parallel. Die 
Abfaͤlle ſind tief gefurcht und gezackt, 
hald ſehr ſtark anſteigend, bald ſteil oder 


r 
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ſchrof, und mit ſtufenfoͤrmigen Abſaͤtzen wech: 
ſelnd. Die Laͤngenerſtreckung iſt vorherr⸗ 
ſchend, daher Alpenzuͤge. 

Savoyer, Tyroler, Schweizer Alpen. 

2. Gemeine Gebirge. Minder hohe Berge als 
die vorigen, mit ihren Seiten an einander 

b haͤngend, bilden, je nachdem Breite und Laͤn⸗ 
ge gleich, oder letztere vorherrſchend iſt, Ge; 
birgsmaſſen oder Gebirgszuͤge. Sie find wer 
der ſo ſtark anſteigend, noch ſo haͤuſig an Ab⸗ 
faͤllen und auf Scheiteln gezackt und geſpitzt, 
wie die Alpen. 
Sächſiſches Erzgebirge, Harz, Fichtelgebirge 
Thüringer Wald, krimiſches Gebirge. 

3. Kegelgebirge. Kegelfoͤrmige Berge, mit den 
Fuͤßen einander beruͤhrend, oder durch Ruͤcken 
verbunden, ſind entweder in Zuͤge oder 
Gruppen geordnet. 

Böhmiſches Mittelgebirge, Euganeen. 
e. Zuſammenhang und Trennung der Gebirge. Es 
giebt: 

1. Gebirgsverzweigungen, eine Zuſammenſe⸗ 
tzung mehrerer Gebirgs zuͤge. Dieſe find: 

a. regelmaͤßig, wenn einem hoͤhern Gebirgs⸗ 
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zuge ſich andere, minder hohe, gleich Aeſten 
anſchließen. 

Der höhere Gebirgszug wird auch das Mit⸗ 
tel- oder Haupt⸗Joch, die von ihm auslaus. 
fenden Aeſte werden Nebenjoche genannt. 

f. unregelmaͤßig, wenn in verſchiedenen Rich— 
tungen ſtreichende Gebirgszuͤge mit einan; 
der verbunden ſind, ohne daß einer unter 
ihnen ſich durch Hoͤhe und Laͤnge auszeichnet. 

2. Einzelne, oder getrennte Gebirge find ſol— 
che, die von Ebenen oder Waſſer umgeben 
werden. 
Der Harz, das krimiſche Gebirge. 


§. 17. 
Stellen, welche die Erhabenheiten auf 
den Hoͤhenoberflaͤchen einnehmen. 


I. Gebirge, erheben ſich am haͤufigſten auf Hoͤhen⸗ 
ſcheidern, folgen aber nicht immer ihrer ganzen 
Laͤngenerſtreckung, da Ebenen oder Huͤgel ſie oft 
unterbrechen, ſo daß Eine Hoͤhe mehrere Gebirge 
enthaͤlt. Diejenigen von ihnen, welche Haupt⸗ 
oder Neben⸗Scheider bilden, nehmen mit ihren 
Aeſten die obern Enden der Stromgebiets⸗Hoͤhen 
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ein; ſelten reichen fie aber bis an das untere En: 
de derſelben. Flußgebiets-Hoͤhen werden, wegen 
geringerer Laͤnge und Breite, oͤfter ganz von 
ihnen beſetzt. 

II. Berggruppen und einzelne Berge nehmen 
entweder kleine, iſolirte Hoͤhenmaſſen und kurze 
# Hoͤhenzuͤge im Meere ganz ein, oder fie erheben 
ſich aus der Fläche des Scheiders und der Sei: 
ten einer Haupt:, Neben oder Abdachungs 
Hoͤhe. a 
III. Hägelreihen, Hügelgruppen , Landflächen 
liegen haͤufig am Fuße der Haupt- und Neben; 
Hoͤhen, wo dieſe ſich gegen die Kuͤſten erniedri⸗ 
gen; auch ziehen ſie ſich laͤngs den Ufern der 
Fluͤſſe, am Fuße der Abdachungs⸗Hoͤhen hin. 
Finden ſie ſich auf den Scheidern betraͤchtlicher 
Hoͤhen, ſo bilden ſie Hochebenen, auf geringern, 
Landruͤcken, bei großer Ausdehnung laͤngs den 
Abdachungen, flach; oder hochhuͤgeliges Land. 


C. Tiefen. 


$. 18. 
Tiefen nennen wir die Raͤume, welche Höhen 
trennen. Es gehören zu ihnen: die Meerthaͤ⸗— 
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ler, zwiſchen Haupt- und Neben-Hoͤhen; die See⸗ 

und Fluß⸗Thaͤler, zwiſchen e Sa 

gele: gen. 
Fluß Thaͤler. 
F. 19. 

Lange, rinnenfoͤrmige Tiefen, in denen ein 
fließendes Waſſer die gegen einander gerichteten Ab; 
dachungshoͤhen an ihrem Fuße ſcheidet, heißen 
Fluß⸗Thaͤler. f 

$. 20. 

Begrenzende Theile. 

I. Die Enden; die Grenzen der Läͤngenerſtreckung. 
Das obere Ende liegt an der Quelle, das untere 
an der Muͤndung des Flußes, der das Thal 
enthaͤlt. a 

II. Die Grundfläche; wird von dem untern, dem 
Fuße zunaͤchſt gelegenen, ſich ſanfter neigenden 
Theile der einſchließenden Hoͤhenſeiten gebildet. 

a. Benennungen. 

1. Thalaue; wenig über den Fluß ſich erher 
bend, mit anſehnlicher Breite zu einer 
Ebene ausgedehnt, und zunaͤchſt von einer 
niedrigen Stufe der Hoͤhenſeite begrenzt. 
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2. Thalſohle; ſchmalere, von höheren Sei: 
ten eingeſchloſſene Flache. 
b. Anſteigen der Grundflaͤche; ihre Erhebung 
nach der Laͤngenerſtreckung. 
c. Senkung; das Neigen von den Seiten ge: 
gen den Fluß. 5 
Die Grundfläche liegt entweder wagerecht, iſt 
ſtark oder ſchwach geſenkt. 
d. Formen der Grundflaͤche. Sie iſt eben, 
quer, oder der Laͤnge nach gefurcht, dann 
unregelmaͤßig oder ſtufenartig; mit Huͤgeln 
beſetzt, die iſolirt oder mit den hoͤheren 
Seiten verbunden ſind, und Riegel oder 
Daͤmme bilden. 

Die Riegel und Dämme unterſcheiden ſich 
von den Vorſprüngen der Thalſeiten durch 
ihre geringere Höhe. So der Riegel bei 
Okrokana im Terekthal. 

UI. Die Seiten; durch Abfälle und Gehänge der 
einſchließenden Hoͤhen gebildet, und in linke und 
rechte unterſchieden, wie ſie dem gelegen, der 
dem Laufe des Fluſſes folgt. 

Der Abſatz, welcher durch das ſtaͤrkere Neigen 
der Hoͤhenſeiten gegen das Thal entſteht, heißt 
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Thalrand. Er bildet die obere Begrenzung der 


Thalſeiten, wie der Fuß, der die Grundflaͤche 
beruͤhrt, die untere; des Randes Erhebung uͤber 
dieſe, beſtimmt die Tiefe des Thals. 


Das Anſteigen und die Formen der Seiten 


werden wie §. 7. II. c. und §. 14. II. a. b. an: 


gegeben. N 
$. 21. \ 
Das Streichen des Thals; im Allgemeinen 


die Lage der Enden gegen die Weltgegenden, insbe⸗ 
ſondere die Richtung der Hauptkruͤmmungen. 


§. 22. 

Die Breite des Thals. Nach dem Verhaͤlt⸗ 
niß des Abſtandes der Raͤnder, der Tiefe und Aus; 
dehnung der Grundfläche heißen die Fluß Thaͤler: 
I. flach, wenn bei ſchmaler Sohle und geringer 

Tiefe die Raͤnder bedeutend zuruͤckweichen. 

II. weit, wenn bei groͤßerer Tiefe der Abſtand 
beider Thalraͤnder und die Breite der Sohle 
anſehnlich ſind. x 

III. ſchmal, wenn hohe, ſtark anfteigende Seiten fo 
nahe zuſammenruͤcken, daß die Sohle nur eine 


9— 
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"geringe Breite hat, welcher die Entfernung 
der Raͤnder faſt gleich iſt. 

IV. Engen, wenn die Sohle nur ſtellweiſe in ſchma⸗ 
len Streifen vorhanden, oft ganz fehlt, und 
der Fluß unmittelbar von hohen, ſteilen Sei; 
tenwaͤnden begrenzt wird. 

Solche Engen hat das Terekthal zwiſchen Da⸗ 
riel und Laars, zwiſchen Kaitukina und Bal⸗ 
ta, das Rheinthal unterhalb Bingen. 

V. Weitungen, wenn bogenfoͤrmige Seiten eine 
ſehr breite Grundflaͤche umgeben. Die Wei⸗ 
tungen ſind beckenfoͤrmig, wenn die Seiten 
flach anſteigen, keſſelfoͤrmig, wenn fie Ab; 
ſtuͤrze und Waͤnde bilden. 

Das Rheinthal hat bei Maynz eine große be⸗ 
ckenförmige Weitung, das Terekthal bei Kai: 
tukina und Balta eine keſſelförmige. 


See- Thaler. 


§. 23. 

Sie unterſcheiden ſich von den Fluß⸗Thaͤlern 
durch mindere Abweichung in Laͤnge und Breite, 
und durch Anſammlung einer Waſſermaſſe, die, 
für ihre Größe, geringen Abfluß hat. 
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$. 24 
Die begrenzenden Höhen bilden mit ihren Ab; 
faͤllen oberhalb die Seiten, unterhalb die Grund⸗ 
flaͤche des See-Thals, deſſen Tiefe und Formen 
wie bei Fluß⸗Thaͤlern beſtimmt werden. 


§. 25. 

Die See⸗Thaͤler gehören zu den Stromgebie⸗ 
ten, deren Gewaͤſſer mit ihnen in Verbindung 
ſtehen. * f 
Das Thal des Genfer Sees gehört zum Nhone⸗ 

Gebiet, das Thal des Bodenſees zum Rhein⸗ 
Gebiet. 1 


Meer Thaͤler. ES 
§. 26. 

Sie trennen Haupt- und Neben-Hoͤhen, deren 
Abdachungen die Seiten, deren Scheider die Raͤn⸗ 
der dieſer Tiefen bilden, und die zur Grundflaͤche 
den Spiegel des Meeres haben. 


$. 27. 
Die Meer-Thaͤler find theils geſchloſſen, ganz 
vom Lande umgeben und ohne Abfluß; theils an 
einem Ende, oder an beiden offen, und ſtehen dann 
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entweder unmittelbar mit dem Weltmeer in Ver⸗ 

bindung, oder mittelbar durch ein anderes Meer; 
Thal. ; 

Das Thal des kaſpiſchen Meeres iſt geſchloſ⸗ 

ſen, das Thal des ſchwarzen, des Mittel⸗ 

Meeres und der Oſtſee ſind an einem Ende 

offen, und ſtehen durch das, an beiden En⸗ 

den offene, zwiſchen der ſ. g. alten und neuen 

Erdfeſte gelegene Thal mit dem Weltmeer 

in Verbindung. 


D. Vertiefungen. 
$. 28. 
Sie finden ſich an den Hoͤhenoberflaͤchen und 
zwiſchen ihren Erhabenheiten. Es gehoͤren hieher: 
J. Die Keſſel und Becken; von Bergen oder Huͤ⸗ 
geln eingeſchloſſen, deren Ruͤcken den Rand, de⸗ 
ren Abhaͤnge, Lehnen und Waͤnde, die Seiten die⸗ 
ſer Vertiefungen bilden, die theils trocken ſind, 
theils Seen enthalten, auch einzelne Fluͤſſe und 
Bäche aufnehmen, und unter ſich zufammerhän; 
gen, aber mit keinem Stromgebiet in Verbin: 
dung ſtehen. 

II. Die Kratere; meiſt mrüchrerte Vertiefungen 
in den Gipfeln der Vulkane. Ihr Boden iſt 


entweder offen oder geſchloſſen, und dann eben, 
nach Innen geſenkt oder nach Auſſen geho— 
ben, — gewoͤlbt, ſo daß der Trichter des 
Hauptkegels einen kleinern einſchließt. Die 
Seiten meiſt ſchroff und überhängend, haben 
Häufig Riſſe und Spalten. Der ſchmale Rand 
iſt gerundet, zackig oder zugeſchaͤrft, felten - 
gleich hoch, oͤfter gegen die eine Seite des 
Berges niedriger; er iſt entweder zuſammen⸗ 
haͤngend oder zerriſſen. 

Die Mulden und Wannen; flache, runde oder 


laͤngliche Vertiefungen, an den Seiten ein— 


IV. 


zelner Hoͤhen und Berge. Theils geſchloſſen, 
theils mit Thaͤlern in Verbindung, liegen ſie 
wagerecht oder geneigt. Die Ruͤcken der be; 
grenzenden Hügel bilden den Rand, ihre Berr 
flaͤchungen, die Seiten, welche gefurcht oder 
zuſammenhaͤngend ſind. 

Höhlen; Vertiefungen, die ſich wagerecht oder 
gegen das Innere geneigt, in eine Höhe hin: 
ein ziehen, an deren Seite eine enge Oeffnung, 
den Eingang, haben, und in Ausdehnung, 
Form, Richtung ſehr verſchieden ſind. Es 
giebt einzelne und durch Spalten, Gaͤnge, 


| | 4 
Roͤhren mit einander verbundene Höhlen. Ihre 
Seiten werden Wände, die Grundfläche wird 


der Boden, die soon ren die Dede 
genannt, — 


* 


V. Schluchten; kurze, . Vertiefun⸗ 

gen zwiſchen Huͤgeln und Bergen. Sie haben 
eine geringere Breite und Laͤnge, als die Fluß: 
Thaͤler, enthalten nicht, wie dieſe, fortwaͤh⸗ 
rend fließendes Waſſer, und ſteigen viel ſtaͤr⸗ 
ker an. Mit ihrem untern Ende ruhen ſie 
entweder auf der Sohle des Fluß⸗Thals, gegen 
welches fie ſich öffnen, oder auf einer Stufe 
feiner Seitenſlaͤche, oder fie verlaufen ſich in 
einander. Am obern Ende erweitern ſie ſich 
häufig zu flachen Mulden. 

VI. Furchen; lange, flache und ſchmale Vertie⸗ 
ſungen, die ſich an den Seiten der Hoͤhen und 
Erhabenheiten entweder abwärts, oder wage; 
recht fortziehen. 

Horizontale Furchen findet man zuweilen an 
Hügelföpfen , die an der Vereinigung zweier 
Thaler, zwiſchen dieſen liegen; auch an Fels⸗ 
wänden, z. B. an der ſüdlichen, ſteilern Seite 
des kreideartigen Kalkſtein⸗Zuges der Krim. 
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VII. Einſchnitte; Quervertiefungen auf Höhen:, 
Gebirgs- und Berg-Ruͤcken, deren Klippen, 
Nadeln, Zacken und andern Erhabenheiten 
durch ſie von einander getrennt werden. 


Das Felsgebäude der Erde. 
Allgemeine Bezeichnung. 


n $. 29. 

Die Maſſen, welche das Felsgebaͤude der Erde 
geſtalten, ſind Aggregate von Foſſilien einer oder 
mehrerer Gattungen, deren Vereinigung das Ges 
ſtein genennt wird. 

Die Beſchaffenheit deſſelben iſt durch die Na⸗ 
tur ſeiner Theile, [die Foſſilien], und durch fein 
Gefüge, Cihre Zuſammenſetzungsweiſe ], ber 
ſtimmt. = 

Jede Felsmaſſe, welche durch die Beſchaffen⸗ 
heit ihres Geſteins von den uͤbrigen abweicht, iſt 
eine eigene Fels art. 


i 
n K 
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Nähere Bezeichnung. 
A. Das Felsgeſtein. 


$. 30. — 
I. Theile [ Foſſilien], welche daſſelbe zuſammen⸗ 
ſetzen. | 
a. Oryktognoſtiſche Beſtimmung. 
b. Unterſcheidung nach dem Einfluß auf die 
SGSieſeeinbeſchaffenheit. 

1. Bildende Theile; diejenigen Foſſilien, wel⸗ 
che das Geſtein in Maſſe, als eigene Fels: 
art characteriſiren. 

2. Beigemengte Theile; Foſſilien, welche zu 
jenen hinzutreten und in dem Geſtein feh⸗ 
len koͤnnen, ohne einen andern, als oͤrtli⸗ 
chen Einfluß auf feine Beſchaffenheit in 
Maſſe zu aͤußern. 

3. Fremdartige Theile; foſſile Koͤrper aus der 
Thier- und Pflanzen⸗Welt. 

Bildende Theile im Granit: Feldſpath, 
Quarz, Glimmer; beigemengte: Schoͤrl, 
Pinit, Granat. 
II. Verſchiedenheit des Geſteins nach der Gleich: 
artigkeit oder Ungleichartigkeit der Theile. 
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a. Einfaches Geſtein; deffen bildende Theile zu 
Einer Foſſilien-Gattung gehören. . 
Kalkſtein, Gyps, Baſalt, Steinkohle, Thon⸗ 
ſchiefer, Serpentin. 8 
b. Gemengtes Geſtein; deſſen bildende Theile zu 
mehreren Foſſilien-Gattungen gehoͤren. 
Granit, Gneus, Porphhr, Grauwacke. 
III. Gefüge; die Zuſammenſetzungsweiſe der Theile 
im Geſtein. 
a. Gefuͤge des einfachen Geſteins. 
&. Bildende Theile. 
1. Koͤrniges Gefuͤge; gleichartige Foſſilien in 
Kryſtallgeſtalt, eckigen und runden Koͤr— 
nern, mit einander verbunden, und zwar: 


9 W ee ee AT 


a. unter ſich verwachſen; fo zuſammenge⸗ 
fuͤgt, daß die Oberflaͤchen der einzelnen 
Theile nicht rein von einander getrennt 
werden koͤnnen. 

Körniger Kalkſtein. 

b. zuſammengehaͤuft; fo an einander haͤn⸗ 
gend, daß die Theile mit Erhaltung ihr 
rer Oberfläche abgeſondert werden koͤnnen. 

Sandſteine ohne ſichtbares Bindemittel 
der Körner. 
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Nach der Stöße der Theile nennt man die: 

ſes Gefüge: grobs, groß ⸗, klein ⸗ oder 
feinkörnig. 

2. Blaͤttriges Gefüge; aus uͤber einander lie; 
genden, unter ſich mehr oder minder feſt zu⸗ 
ſammenhaͤngenden Blättern gleichartiger Foſ⸗ 
ſilien beſtehend. 

Thonſchiefer. 


a. Spaltbarkeit. Je nachdem die Blätter leich⸗ 

ter oder ſchwerer zu trennen find, wird die; 

ſes Gefüge vollkommen oder unvollkommen 
genannt. 


b. Dicke. Wenn die Scheiben, welche ſich ab; 
loͤſen laſſen, uͤber eine halbe Linie ſtark ſind, 
heißt das Gefuͤge dickblaͤttrig, und ſind ſie 
ſchwaͤcher, dünn; oder feinblaͤttrig. 


e. Groͤße. Das Gefüge wird groß?, klein⸗ 

blaͤttrig oder ſchuppig genannt, je nachdem 
die Scheiben uͤber einen Quadratzoll, nur 
einen halben Quadratzoll, oder bloß einige 
Linien Umfang haben. 


d. Richtung. Scheiben ſind entweder gerade oder 
krumm, und letztere unregelmaͤßig oder ve: 
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gelmaͤßig [wellenfoͤrmig und im Zickzack, 
gebogen. 

3. Dichtes Gefüge. Die gleichartigen Theile 
ſind der Form nach nicht zu unterſcheiden, 
gleichſam in einander gefioffen, 

Dichter Kalkſtein. 

4. Loͤcheriges Gefuͤge. Dichtes oder koͤrniges 

Geſtein mit Zwiſchenraͤumen. 
a. Form der Zwiſchenraͤume, unregelmaͤßig oder 
beſtimmbar, und dann, rund oder oval. 
Die meiſten Mandelſteine haben unregelmäs 
fig geformte Zwiſchenräume, mehrere La⸗ 
ven beſtimmbare. 
b. Richtung der Swifchenräume; alice 
oder nicht. 
Erſtere bei einigen Laven, letztere beim Man⸗ 
delſtein gewöhnlicher. 
c. Groͤße der Zwiſchenraͤume. 
d. Zuſammenhang der Zwiſchenraͤume; findet 
[durch Roͤhren, Spalten und Poren] Statt, 
oder nicht. f ü 
e. Wände der Zwiſchenraͤume, oder die Flaͤ— 
chen, von denen ſie eingeſchloſſen werden. 
Sie ſind rauh oder glatt, mit einer andern 
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mineraliſchen Subſtanz als die Maſſe des 
Geſteins uͤberzogen, oder nicht; druſig, mit 
Kryſtallen der bildenden oder beigemengten 
Foſſilien⸗Gattung ausgekleidet. 

f. Ausfuͤllung. Die Zwiſchenraͤume enthalten 
zum Theil beigemengte, oder durch ihre Ge; 
ſtalt von der Maſſe unterſcheidbare, conſti⸗ 
tuirende Foſſilien. 

f. | Beigemengte Theile. 

1. Eingewachſen; von dem einfachen Geſtein um; 
gebene, und entweder durch eine eigene Ober; 
fläche geſonderte, oder mit den conſtituirenden 
Theilen feſt verbundene Foſſilien, in Kryſtal⸗ 
len, Koͤrnern, gemeinen aͤußern baue, 
einzeln und gruppirt. 

Pyrop im Eerpentin, Schwefelkies · Kryſtalle im 
Thonſchiefer, Augit im Baſalt, Hornblende 
im Kalkſtein. 

2. In Druſen; Kryſtalle, die Waͤnde der Zwi⸗ 
ſchenraͤume des N einfachen Geſteins 
bekleidend. 

Quarz⸗Druſen des Mandelſteins, Kalkſpath⸗ und 


Arragonit Druſen mancher dichten Kalkſteine 
und Baſalte. 
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3. Nierenfoͤrmig, traubig, tropfſteinartig und in 
aͤhnlichen ſ. g. beſondern aͤußern Geſtalten 
die Zwiſchenraͤume uͤberziehend. 

Chalzedon im Mandelſtein, Hyalit in der Wacke. 

4. Mandel: und kugelfoͤrmig die Zwiſchenraͤu⸗ 
me ausfuͤllend, und mit dem Geſtein verwach— 
ſen oder nicht. i 

Kalkſpath⸗Mandeln, Agath⸗Kugeln im Man⸗ 
delſtein. 

5. Haar-, drath⸗, baumfoͤrmig das Geftein durch; 
ziehend, oder in deſſen Riſſen, als Blaͤttchen 
und ſchwacher Ueberzug [Anflug] der Seiten, 
liegend. \ 

Gediegenes Gilber und gediegenes Kupfer im 
Kalkſtein des Altai und Ural. 


7. Fremdartige Theile. Zuweilen ganz von der Sub: 
ſtanz des Geſteins, oder von einem beigemengten 
Theil durchdrungen, und nur an der Geſtalt zu 
erkennen, zuweilen bloß uͤberzogen und ausgefuͤllt. 

Die Seeigel in Feuerſtein verwandelt, in der 
Kreide; Trilobiten und andere Schalthier⸗ 
Verſteinerungen von dem Kalkſtein ganz 
durchdrungen, bei Reval; unveränderte, 
bloß mit feſtem, eiſenſchüßigem Thon erfüllte 
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Muſcheln [Venus und Mitulus] im Braun⸗ 
eiſenſtein⸗Lager bei Phanagoria auf Taman. 
b. Gefuͤge des gemengten Geſteins. 
4. Bildende Theile. Das quantitative und qua⸗ 
litative Verhaͤltniß derſelben iſt bei allen Ger 
fuͤgearten dieſes Geſteins zu beruͤckſichtigen. 

1. Koͤrniges Gefuͤge. Hier dieſelben Bezeich⸗ 
nungen, wie bei dem gleichnamigen Gefuͤge 
des einfachen Geſteins. Auf die Verthei⸗ 
lung der Foſſilien in der Maſſe muß Ruͤck⸗ 
ſicht genommen werden. Sie find entwe⸗ 
der regellos vertheilt oder gruppirt, und zwar 

ſphaͤroidiſch, in Lagen, u' ſ. w. 

Im kugelichten Grünſtein auf Corſica ſind die 
conſtituirenden Foſſilien zum Theil ſphäroi⸗ 
diſch, in dem Geſtein vieler Gangmaſſen 
ſind ſie in Lagen gruppirt. 

2. Blaͤttriges Gefuͤge. Es iſt 
a. durchaus blaͤttrig, wenn alle bildenden Thei⸗ 
le ſich in duͤnnen Lagen ausdehnen, von de⸗ 
nen jede entweder aus Einer Foſſilien-Gat— 
tung beſteht, oder aus mehreren zuſammen⸗ 

geſetzt iſt. f 

Bei manchem durchaus blättrigen Glimmerſchie⸗ 

fer find die einzelnen Lagen eine Zuſammenſe⸗ 


3 


gung von Quarz und Glimmer; beim Gneus 


haben ſich Feldſpath und Glimmer auf ähnli⸗ 


che Weiſe verbunden. Durchaus blättrig, jede 


Lage aus Einer Foſſilien-Gattung beſtehend, 


iſt einiger Weißſtein, in welchem dichter 
Feldſpath mit Hornblende und Glimmer re⸗ 
gelmäßig wechſelt. So in der Nähe Wald⸗ 


8 heims im Erzgebirge. a 


b. Theilweiſe blaͤttrig. Eine ee 
beſtimmt das Gefuͤge durch ihre Ausdehnung 
in Blaͤttern, von denen die uͤbrigen, anders 
geſtalteten Theile eingeſchloſſen werden. 


So umgiebt blättrige Hornblegde runde und 
längliche Neſter von körnigem Kalkſtein und 
von Kupferkies, beide zu den bildenden Thei⸗ 
len einer Felsart des orenburgfchen Urals 
gehörend. Auch am Glimmerſchiefer ſieht 
man dieſes Gefüge, wenn der Quarz ſich vom 
Glimmer ſcheidet. 

Spaltbarkeit, Größe, Dicke, Richtung der 
Blätter, wird hier wie beim einfachen Ge 
ſtein beſtimmt. 


3. Geflochtenes Gefuͤge. Das eine Foſſil windet 


ſich in Blaͤttern verſchiedener Groͤße zwiſchen 
den koͤrnig geſtalteten Übrigen Foſſilien hin 
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durch, und ſcheint ſie in dem Geflechte zu⸗ 
ſammenzuhalten. 


Manche Grauwacke, z. B. in der Gegend von 
Schleitz. 


4 Porphyr⸗Gefuͤge. Ein Foſſil bildet eine gleich 
artige, dichte oder koͤrnige Maſſe, von wel 
cher die übrigen conſtituirenden Theile in uns 

vollkommenen oder vollkommenen Kryſtallen 
eingeſchloſſen werden. 
Man giebt zuweilen einem Geſtein mit anderem 
Gefüge den Beinamen „porphyrartig“, um 
anzudeuten, daß eins ſeiner bildenden Theile 


ſich durch größere, ifolirte Kryſtalle von den: 
übrigen unterſcheidet. 


5. Gekittetes Gefuͤge. Eine gemengte oder ein⸗ 
fache Maſſe huͤllt runde und eckige Stuͤcke ver⸗ 
ſchiedener Felsarten ein. 

Conglomerate, Breccien. 
6. Loͤcheriges Gefuͤge. I 
8. Beigemengte Theile. 
7. Fremdartige Theile. 


IV. Eigenſchaften des Felsgeſteins: 
a. im natuͤrlichen, unveraͤnderten Zuſtande. 


Die Bezeichnungen wie 
beim einfachen Geſtein. 
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u. Feſtigkeit . 
8. Haͤrte werden wie in der Oryktognoſie 
7. Bruch bezeichnet. 
d. Farbe . - 
2. Eigenſchwere. 
8. Elektricitaͤt. 
. Phosphorescenz. 
3. Magnetismus. 
a. im natürlich veraͤnderten Zuſtande. 
PR Verhalten gegen die Einwirkung der Atmo⸗ 
ſphaͤre. 
1. Aenderungen der Feſtigkeit, Haͤrte, u. ſ. w. 
im Ganzen, oder in einzelnen Theilen. 


Der Granit verliert oft ſeine Feſtigkeit, wird 


zerreiblich; Hornblendgeſteine werden oft 
braun, durch Oxydation ihres Eiſens; ihr 
dichter oder körniger Bruch wird erdig, und 
ſtatt halbhart, ſind ſie dann weich. 


2. Formaͤnderungen ie Theile oder des 


Ganzen. 

Zuſammenhängendes Geſtein theilt ſich in kuge⸗ 
lichte und plattenförmige Stücke, wie der 
Grünſtein am Ajudagh und bei Parthenit i in 
der Krim, das Hornblendgeſtein am Schaum⸗ 
berge bei Tholey, im Trierſchen. 
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3. Verwandlung mit und ohne Formänderung. 
Grünſteinſchiefer verwandelt ſich in Walkererde, 
bei Roßwein in Sachſen; Baſalt in Eiſen⸗ 
thon, beide mit Formänderung; ohne dies 
ſelbe verwandeln ſich Granat, Quarz-, Kalk: 
ſpath Kryſtalle in Speckſtein, e 
in Brauneiſenſtein. 
4. Efflorescenzen. 
Der Thonſchiefer bei Abana am Terek enthält 
Efflorescenzen von Alaun, und verliert bloß 
die Feſtigkeit. b 
8. Das Verhalten gegen die Einwirkung der Hitze: 
1. der Erdbraͤnde. 5 
a. Veraͤnderung der Haͤrte, Feſtigkeit, Farbe, 
u. ſ. w. 3 
Der gebrannte und halb 8 zu Por⸗ 
zellan⸗Jaſpis erhärtete Thon der Steinkoh⸗ 


— 


lenflötze. » 
b. Umwandlung der Form und Geſteinbeſchaf⸗ 
fenheit. 


Thon in Schlacke. 
2. der Vulkane. 
a. Veraͤnderung des Zuſammenhanges der 
Theile, ihrer Oberflaͤche, Geſtalt, Farbe, 
u. ſ. w. 
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Die ſ. g. Auswürflinge der Vulkane, z. B. am 
Veſuv, körniger Kalkſtein, Grünſtein, Glim⸗ 
merſchiefer, u. ſ. w. 

b. Umwandlung, voͤllige oder theilweiſe. 

Laven, durch Schmelzung in Schlacke oder in 
neue Steinarten verwandelte Felsarten, ent- 
halten zuweilen Foſſilien, wie Feldſpath, 
Glimmer, u. ſ. w., die nur äußerlich ein we⸗ 
nig verändert ſind. 8 

b. im kuͤnſtlich veraͤnderten Zuſtande. 

a, Verhalten gegen Säuren. 

B. Verhalten gegen die Hitze. 
1. Voͤllige oder theilweiſe Formaͤnderung. 

Einiger Sandſtein bekommt in Schmelzöfen 
fäulenförmige Abſonderung. Der Feldſpath 
im Thonporphyr bei Lauterberg am Harz 3 
wird im Hohofenfeuer riffig und glafig, ver⸗ 
liert feinen Waſſergehalt, indem die eins 
ſchließende Thonmaſſe porzellanartig erhär⸗ 
tet. a (Hausmann.) 


2. Umwandlung. 

Bunter Sandſtein wurde in einem Eiſenhoh⸗ 
ofen Schlacke, dem poröſen Geſtein der 
blauen Kuppe bei Eſchwege ähnlich. 

(Hausmann) 
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B. Die Selsmaffe 


5. 31. 

I. Begrenzende Theile. N 

a. Die Sohle oder das Liegende; die Grundflaͤ⸗ 
che einer Felsmaſſe, mit der fie auf einer ans 
dern ruht. 

b. Das Dach oder Hangende; der Grundflaͤche 
entgegen geſetzt, die Maſſe oberhalb begren⸗ 
zend. ö 

c. Die Enden; die Grenzen der Längen: Er⸗ 
ſtreckung. 

d. Das Ausgehende; die, gegen die Oberflaͤche 
gerichtete Kante einer gegen das Innere ge⸗ 
neigten Maſſe. f 

II. Dimenſionen. 

a. Die Maͤchtigkeit oder Dicke; durch die ſenk; 

rechte Entfernung des Daches von der Sohle 
beſtimmt. 

b. Das Streichen; die Laͤngen⸗Erſtreckung. 

Die Breite kann in den meiſten Fällen nicht 
deſtimmt werden, da man gewöhnlich nur 
das Ausgehende, nicht aber die entgegenge⸗ 
ſetzte Begrenzung ſieht, die bedeckt zu ſeyn 
pflegt. Bei Felsmaſſen, die gegen das In⸗ 
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nere geneigt, unterhalb keilförmig zulaus 
fend, von andern eingeſchloſſen werden, iſt 
die Breite anzugeben; doch bediene man ſich 
nicht dieſes Ausdrucks, ſondern nenne die 


Entfernung der untern von der obern Kan⸗ 
te — die Tiefe. 5 


III. Zuſammenhang und Trennung der Maffe., 


Sie iſt 
A2. ungetheilt, oder 
b. getheilt; aus kleinern Maffen deſſelben Geſteins 
zuſammengeſetzt, die durch Kluͤfte von einan; 
der getrennt find. Nach Geſtalt und Anord- 
nung dieſer Theilmaſſen heißt eine Felsart, 

4. geſchichtet, wenn fie aus plattenfoͤrmigen, 
unter ſich und mit der Sohle parallelen Stuͤ⸗ 
cken beſteht, welche Schichten genannt wer; 
den, und ſich durch die ganze Maſſe erſtrecken. 
Man unterſcheidet, nach der Maͤchtigkeit und 
dem Geſteingefuͤge der plattenfoͤrmigen Stuͤ⸗ 
cke, folgende Arten der Schichtung: 

1. die Schichtung in Bänken, die uͤber ſechs 


Fuß Maͤchtigkeit, und kein blaͤttriges Ge 


ſtein haben. 
Einiger Kalkſtein und Gandftein, 


— 
r 


„ A -w n 
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2. die Schichtung in Lagen, die nicht blaͤttrig 
ſind, und von ſechs Fuß bis zu einem Zoll in 
der Maͤchtigkeit wechſeln. 

Kalkſtein, Sandſtein. { 

3. die ſchiefrige Schichtung; in Platten von ſehr 
verſchiedener Maͤchtigkeit, aber mit blaͤtt⸗ 
rigem Gefuͤge. 

Gneus, Glimmerſchiefer, Thonſchiefer, Grau« 
wackenſchiefer. 

8. abgeſondert, wenn ſie aus verſchieden geform⸗ 
ten und geordneten Stuͤcken zuſammengeſetzt 
iſt. Man unterſcheidet: 

. Saͤulenfoͤrmige Abſonderung bei der die Ge; 
ſtalt, Seitenzahl, Verbindung, Stellung 
der Säulen zu bemerken iſt. 

Baſalt, einiger Porphyr. ö 

2. Schalige Abſonderung; von der Schichtung 
dadurch unterſchieden, daß die Schalen nicht 
ſaͤmmtlich mit der Sohle, und unter ſich pas 
rallel liegen, ſich auch nicht durch die ganze 
Maſſe erſtrecken, ſondern in kuͤrzern, theils 
gekruͤmmten, theils geraden Stuͤcken, vers 
ſchieden geordnet ſind. 

Baſalt, Klingſtein, einiger Porphyr. 
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3. Kugelichte Abſonderung. Runde Stuͤcke, die 
entweder durch gekruͤmmte, einſchließende 
Schalen, oder durch dichtes und koͤrniges 
Geſtein von gleicher innerer Beſchaffenheit, 
mit einander verbunden ſind. 

Grünſtein in der Krim, Hornblendgeftein bei 
Tholey. 


Oft kommen mehrere Arten der Abſonderung in 


einer und derſelben Felsmaſſe vor, da denn eine 
die andere einzuſchließen pflegt. 

Baſaltſäulen, die aus Kugeln und umgeben— 

den Schalen, mit gekanteten Oberflächen, 


zuſammengeſetzt ſind; Porphyrſäulen in ge, 


rade Schalen getheilt. 


c. zerriſſen; nach verſchiedenen Richtungen, durch 
Spalten und Riſſe getrennt, denen die Regel: 
maͤßigkeit der Abſonderungs- und Schichtungs⸗ 


Kluͤfte, nebſt deren Parallelismus unter ſich 


und mit der Sohle der Felsmaſſe mangelt. 
2. Unterſcheidung der Riſſe: 


1. Nach ihrer Richtung gegen Dach, en 
Schichten der Felsmaſſe. 


a. ſenkrechte, 
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6. fihräge; die Schichten unter irgend einem 
Winkel, der anzugeben iſt, ſchneidend. 
e. unbeſtimmbare. 


2. Nach ihrem Verhalten gegen einander und 
gegen die Abſonderungs: und Schichtungs: 
Kluͤfte. 


a. nicht abſetzende Riſſe; in gerader Richtung 
die uͤbrigen ſchneidend. 

b. abſetzende; beim Kreuzen anderer, auf die 
Seite geruͤckt, und in verſchiedener oder 
gleicher Richtung fortlaufend. 

e. abgeſchnittene; beim Zuſammentreffen mit 
andern endigend. 

d. ſich verlaufende; die ſich in der Maſſe ver: 
lieren, ohne von einem andern Riß oder 
einer Kluft begrenzt zu ſeyn. 

e. ſich zertruͤmmernde Riſſe, die an den Enden 
verzweigt find. 

2. Folgen der Zerreißung. 

1. Bloße Trennung der Maſſe; ganze oder theil; 

weiſe. 

2. Erhebung der Schichten, in . oder Keil⸗ 

form. 
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Rauher Kalkſtein bei Meiningen und Aftenftein, 
5 (Heim.) 

3. Stuͤrzung, völlige oder theilweiſe, der en 
maſſe. 

4. Verruͤckung zerbrochener Schichten, ER 
gehoben, geſenkt, oder an die Seite ger 
ruͤckt ſind. N 

Häufig bei Steinkohlen. 
5. Erdfaͤlle; keſſelfoͤrmige und trichterfoͤrmige 
Senkungen der Oberflaͤche einer Felsmaſſe, 
deren Inneres eingeſtuͤrzt iſt. | 
Beim rauhen Kalkſtein und Gyps. 
IV. Lage der Felsmaſſe gegen die Waſſer⸗Ebene. 

a. Unbeſtimmbar; bei ungeſchichteten Felsmaſ— 
ſen, wenn ſie fuͤr ſich allein betrachtet werden, 
d. h. nicht zwiſchen zwei geſchichteten liegen. 

Mancher Porphyr, Baſalt. 

b. Beſtimmbar; bei geſchichteten, von denen jede 
Felsmaſſe als eine, aus mehreren kleinen Pa; 
gen zuſammengeſetzte große Platte anzuſehen 
iſt, die entweder: 

4. ſoͤhlig, d. h. waſſerrecht liegt; 

Vieler Sand- und Kalk⸗Stein. 


oder: 
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. einſchießt, d. h. gegen die nehme ge: 

neigt iſt. 

Einſchießende Felsmaſſen find ſchraͤg auf 
gerichtete Platten, deren Stellung in der Erde 
beſtimmt wird: durch den Winkel, den ſie mit 
der Waſſer- Ebene bilden, den Neigungs 
winkel; durch die Weltgegend, gegen welche 
ſie ſich ſenken, die Richtung des Einſchie⸗ 
ßens; und durch die Richtung, in welcher ſie 
ſich der Laͤnge nach N die Strei⸗ 
chungslinie. 

1. Der Neigungswinkel iſt: 

a. ſehr flach. [bergmaͤnniſch — ſchwebend] un: 

ter 15°, e 
b. flach, bergmaͤnniſch — tonnlaͤgig] von 15 

bis 30°, a 
e. ſtark, von 30 bis 75”, 

d. ſeiger, von 75 bis 900. 
Seiger einſchießende Felsmaſſen nennt man 
auch: auf dem Kopfe ſtehend. 

2. Die Streichungslinie; bezeichnet die Laͤn⸗ 
generſtreckung, und wird parallel, mit Dach, 
Sohle und Waſſer- Ebene durch die geneigte 
Felsmaſſe fortlaufend gedacht. Man giebt 
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ihre Richtung nach den Weltgegenden und 
nach Graden des Compaſſes an. 


3. Die Richtung des Einſchießens, wird beſtimmt 
durch eine Linie, welche man rechtwinkelig mit 
der Streichungslinie, und mit Dach und Soh⸗ 
le parallel, gegen das geneigte Ende der Fels⸗ 
maſſe fallen laͤßt. — Angabe der Richtung, 
nach Weltgegend und Compaßgraden. 

Man unterſcheidet das Hauptitr e ichen und 
Haupfteinſchießen einer Felsmaſſe von 
dem beſonderen, und verſteht unter er⸗ 
ſterem die Richtung im Ganzen, unter letz⸗ 


terem die kleinern Krümmungen innerhalb 
dieſer. Eine Felsmaſſe, welche ihr Haupt⸗ 


ſtreichen und Einſchießen ändert, macht eine 


Wendung. Wenn ſie z. B. anfänglich 
von S. nach N. ſtreicht, und gegen O. eins 
ſchießt, dann aber von O. nach W. ſtreicht 
und gegen N. einſchießt, ſo wendet ſie ſich 
don O. gegen N. Je nachdem die Wendun⸗ 
gen allınählig oder plotzlich, bildet die Fels⸗ 
maſſe Bogen oder Ecken, welche, wenn 
die Streichungslinien ſich nach Innen ſchnei⸗ 
den, einſpringend, wenn ſie ſich nach 
Außen ſchneiden, vorfpringend ge 
nannt werden. 
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„Die Linie, welche dert gebildet wird, wo die Dach⸗ 
oder Schichtungs⸗Flaͤche einer geneigten Felsmaſ⸗ 
fe die Erdoberfläche ſchneidet, heißt Ausſtrei⸗ 
chungslinie, und iſt von der Steeichungslinie 
zu unterſcheiden. Nicht, wie dieſe, vom Einſchießen 
abhängig, ändert fie ihre Richtung mit den Une: 
benheiten. Es ſey z. B. eine gegen Weſten geneigte 
Felsmaſſe von einem Thal quer durchſchnitten, das 
ſich gleichfalls gegen dieſe Weltgegend ſenkt, fo 
wird die Ausſtreichungslinie auf der Sohle des 
Thals um fo weiter weſtlich von der Ausſtrei⸗ 
chungslinie auf den benachbarten Hoͤhen liegen, 
je tiefer das Thal und je flacher der Neigungs⸗ 
winkel der Felsmaſſe iſt. Nur bei ſenkrechtem 
Einſchießen können Streichungs- und Ausſtrei⸗ 
chungs-Linie ganz gleiche Richtung haben. 

C. Lagerung. 
6. 32. 

Sie bezeichnet die Stelle, welche eine Felsart 
unter den uͤbrigen einnimmt, und ihr gemeinſames 
Verhaͤltniß zur Waſſer⸗Ebene. 

1. Nach dem Verhaltniß zuſammen vorkommen⸗ 
der Felsarten, zur Waſſer-Ebene, find fie ent: 
weder: 
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2. gleichftemig gelagert, wenn ihre Schichten 4 


b. abweichend gelagert, wenn ſie eine verſchiedene 
Lage gegen die Waſſer-Ebene haben. 


Göhfige Felsmaſſen, die auf einſchießenden 


5 liegen, ſind abweichend gelagert, wie Sand⸗ 
ſtein auf Thonſchiefer. Nach derfelben Rich⸗ 
tung einſchießende Felsmaſſen ſind, auch bei 
verſchiedenen Neigungswinkeln, wenn dieſe 
ſich nicht ſchneiden, gleichförmig gelagert. 

II. Nach der Stelle, die eine Felsart unter den 
übrigen einnimmt, nennt man ſie: 

a. aufgelagert; mit der Sohle auf dem Dach oder 
Ausgehenden einer andern ruhend, und zwar 
entweder: 

&. gleichfoͤrmig, oder 
8. abweichend; hier 
1. bloß abweichend, d. h. auf dem Dach einer 
andern Felsmaſſe liegend, oder 
2. abweichend und uͤbergreifend; die Ausge⸗ 
henden der untern Felsmaſſen deckend. 
Felsmaſſen, die Vertiefungen an der Ober⸗ 


fläche anderer ausfüllen, heißen mulden⸗ 


förmig abweichend gelagert. Solche, die 
auf dem Gipfel oder Rücken einer Erha⸗ 


. 
DF 
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benheit die Ausgehenden ihrer Felsſchichten 
übergreifend und abweichend decken, nennt 
man buckelföcmig gelagert. Zu erſteren 
gehören häufig die Steinkohlen, zu letzteren 
gehört der Baſalt. 5 
b. umlagernd; die Seiten einer andern Fels maſſe 
einſchließend. 
4. Gleichfoͤrmig oder mantelfoͤrmig. 
So umlagern mehrere Felsarten den Granit 
des Rieſengebirges. (Raumer.) Schiefer 
bilden einen Schichtenmantel, der gleichför⸗ 
mig den Weißſtein des ſächſiſchen Etzgebir⸗ 
ges umgiebt. (Raumer.) 
B. Abweichend. 
2 ©. 9. Flötzkalkſtein, Gyps, Sandſtein umla⸗ 
gern ungleichförmig die Schiefer des Harzes. 
c. angelagert; abweichend an Felswaͤnde gelehnt, 
die erſt durch Zerſtoͤrung entſtanden. 
Das Conglomerat bei Kaitufina und Laars, 
der Thonporphyr unweit Stepan Zminda, 
im Kaukaſus, find an Thonſchiefer Wände 
gelagert, die der Terek gebildet. 
d. eingelagert; in einer andern Felsart liegend, 
welche Grund und Decke bildet. 
u. gleichfoͤrmig. 
Kalkſtein im Thonſchiefer. 
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8. ungleichfoͤrmig. 


1. In unfoͤrmlichen Maſſen, Butzen genannt, 
Hoͤhlen fuͤllend. ; 
Bohnerz in Kalkſteinhöhlen, Bleierze in ders 

jelben Felsart bei Nertſchinsk. 

2. In keil- und kegelfoͤrmigen Maſſen, welche 
ſtehende Stoͤcke heißen, die Schichten 
einer andern Felsart ſenkrecht ſchneidend. 
Der ſtehende Wackenſtock im Glimmerſchiefer 

zu Joachimsthal in Böhmen. - 

3. Die Schichten anderer Felsarten unter ver 
ſchiedenen Neigungswinkeln, in plattenfoͤr⸗ 
migen Maſſen ſchneidend, die Gange ge⸗ 
nannt werden. 

Bei den Gängen heißt die Richtung des Ein⸗ 
ſchießens das Fallen. Die umgebende 
Felsart wird das Neben- oder Quer⸗ 
Geſtein genannt, und in Hangendes 
und Liegendes unterſchieden. Erſteres 


befindet ſich auf der Seite des Ganges, 


wohin er fällt, letzteres auf der entgegen⸗ 
geſetzten. Die Flächen der Gangmaſſe, mit 


denen ſie an das Neben-Geſtein grenzt, heis 


ßen ihre Saalbänder. Trennt eine Kluft 
dieſe von ihrer umgebenden Felsart, ſo hat 
der Gang Ablofung; ift er feſt mit dem 
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Neben⸗Geſtein verbunden, heißt er ange⸗ 
wachſen; eine ſchwache Schicht thonichten 
Geſteins, welche zuweilen zwiſchen beiden 
liegt, wird der Beſteg genannt. 


Die ſenkrechte Entfernung des Hangenden vom 
Liegenden iſt die Mächtigkeit des Gan⸗ 
ges; feine Längenerſtreckung, das Strei⸗ 
chen; deſſen Grenzen ſind die Enden. An 

dieſen zertrümmert er ſich, d h. er ver⸗ 
liert ſich mit mehreren Zweigen in der ein⸗ 
ſchließenden Maſſe, oder wird von ihr ab» 
geſchnitten. Auf die eine und andere 
Art endigt der Gang auch in der Tiefe, 
wenn er ſich nicht auskeilt, d. h. mit ab⸗ 
nehmender Mächtigkeit in eine Schärfe ver⸗ 

läuft. x 


Von zwei Gängen, die, in verſchiedenen Rich⸗ 
tungen ſtreichend, ſich treffen und ſchneiden, 
iſt der, deſſen Maſſe getrennt wird, durch⸗ 
ſetzt, der andere durchſetzend. Liegen 
des erſtern getrennte Theile nicht in Einer 
Ebene, ſo iſt er verworfen. Schneiden 
ſich die Gänge rechtwinkelig, ſo bilden ſie 
ein Winkelkreuz, in jeder andern Rich⸗ 
tung ein Scheer⸗ oder Schaat-Kreuz. 
Gänge, die eine Strecke vereint ſind, dann 
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aber mit verſchiedenem Streichen getrennt 7 


fortfegen, ſchlep pen ſich. 


D. Grenzberhältniſſe. 
F. 33. | 
An zuſammen gelagerten Felsarten heißen die 


Flaͤchen, mit denen ſie einander begrenzen, Lage- 


rungsflaͤchen; die Zwiſchenraͤume, durch welche 
biefe geſchieden find, Lagerungskluͤfte. 
Bei gleichförmig aufgelagerten Felsarten iſt die 
Sohle, und bei der darunter liegenden das 
Dach, eine Lagerungsfläche; bei Felsarten, 
welche gleidyförmig eingelagerten als Grund 
und Decke dienen, ändern auf ähnliche Weiſe 
die begrenzenden Schichtungsflächen ihren 
Namen. 
I. Trennung zuſammengeſetzter Felsarten durch La; 
gerungskluͤfte. Dieſe ſind entweder, 


a. mit den Schichtungskluͤften parallel; 


Bei gleichförmig aufgelagerten, unter demſel⸗ 


ben Neigungswinkel einſchießenden Fels, 
arten. 


oder: 
b. haben eine andere Richtung: 
4. ohne Schichtungskluͤfte zu ſchneiden: 


W 


e 
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1. Lagerungskluͤfte mit bloß verändertem Nei⸗ 
gungswinkel. 

Dieſe bei abweichend aufgelagerten, nach den 
Unebenheiten an der Oberfläche der untern 
ſich richtenden Felsarten, und bei gleichför⸗ 
mig aufz oder umlagernden, die ſich unter 
verſchiedenen Winkeln neigen. 


2. Zuſammenlaufende Lagerungskluͤfte. 
Bei gleichförmig eingelagerten Felsarten, die 
ſich auskeilen, d. h. deren Dach und 
Sohle einer Seits zuſammenlaufen. Die 
Lagerungsflächen der einſchließenden Felsart 
folgen den Biegungen der eingeſchloſſenen, 
und ſind demnach nicht durchſchnitten. 
8. Die Schichtungskluͤfte ſchneidend. 5 
Bei übergreifend und abweichend aufgelager⸗ 
ten Felsarten, z. B. beim Baſalt auf geneig⸗ 
ten Schiefern, bei abweichend eingelagerten 
Felsarten, den Butzen, Stöcken, Gängen. 
II. Verbindung zuſammen gelagerter Felsmaſſen. 
a. Sie find mit einander verwachſen; die Lage: 
rungsflaͤchen feft verbunden, ihre Grenze be; 
ſtimmbar, aber bloß nach der Geſteinver⸗ 
ſchiedenheit. . 
So ſind Feldſpathmaſſen mit Gneus, Horn⸗ 
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blendmaſſen mit Gienit, viele Gangmaffen 
mit ihrem Nebengeſtein verwachſen. 


b. Sie verlaufen ſich in einander; die Grenze 
unbeſtimmbar durch regelloſes Gemenge der 
Foſſilien beider Felsarten. 

So verlaufen ſich: Gneus in Glimmerſchiefer, 
dieſer in Thonſchiefer; Weißſtein in Grün⸗ 
ſteinſchiefer und Gneus, dieſer auch in Por⸗ 
phyr [Liebſtadt im Erzgebirge J. 


e. Sie gehen in einander über; die Grenze be; 
ſtimmbar durch ein Mittelgeſtein, das re⸗ 


gelmaͤßig aus den Foſſilien der . 


Felsarten zuſammengeſetzt, und mit ihnen 
entweder verwachſen iſt, oder ſich in ſie ver— 
läuft. 


Oberhalb Kirn am rechten Ufer der Nahe, find 
Mandelſtein mit rother Eiſenthonmaſſe, Kalk⸗ 


ſpath⸗Mandeln und Grünerde, und Conglo⸗ 


merat mit rother Thonmaſſe mehrere Male 
gleichförmig über einander gelagert, und ein 


rothes, thonichtes, zum Theil ſchiefriges Mit⸗ 
telgeftein mit grünen Flecken verbindet beis 


de, indem es einer Seits in Conglomerat, 
anderer Seits in Mandelſtein ſich verläuft. 


4 
nnn 
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E. Verbreitung. 
$. 39. 

Nach dem Antheil, den die Felsarten an der 
Geſtaltung des Felsgebaͤudes der Erde haben, um 
terſcheidet man ſie, in: a 

I, Allgemeine Felsgebilde; ſolche, die in großen 
Maſſen am weiteſten auf der Erde verbreitet 
ſind, und alle andere Felsarten einſchließ en. 

Granit, Gneus, Glimmerſchiefer, Thonſchie⸗ 

fer, Grünſteine, Sienite, Porphyre, Kalk⸗ 
fteine, Sandſteine, u. a. m, gehören hieher. 
und: 

II. Beſondere Felsgebilde; ſolche, die in kleineren 

Maſſen, nur einzeln und zerſtreut, im Gefolge 
deer allgemeinen ſich finden. 

Aus Metallen und Erzen zuſammengeſetzte Fels⸗ 
arten, fo wohl die gleichförmig gelagerten, 
wie auch die Butzen, Stöcke, Gänge; ferner 
Stein- und Braun⸗Kohlen; kleine Maſſen ein⸗ 
zelner Foſſilien, die ſich aus dem Geſtein allge⸗ 
meiner Felsarten geſchieden, wie Feldſpath 
und Quarz im Glimmerſchiefer und Gneus; 

endlich, Maſſen von Foſſilien die niemals bil⸗ 
dende Theile weit verbreiteter Felsarten 
find, wie Schwerſpath ; Flußſpath, Strahl 
ſtein u. a. m. gehören hierher. 


70 
F. Selsgruppem 


sa F. 35. 

Eine Felsgruppe bilden mehrere allge 
meine Felsarten, welche gleichfoͤrmig zuſammen ge 
lagert ſind. Sie heißen Hauptglieder derſel⸗ 
ben; die beſondern Felsarten dagegen, die ſich mit 

und in ihnen finden, Nebenglieder. 

I. Unterſcheidung der Haupt- und Neben Glieder 
einer Gruppe nach Maſſen: und 9 
Verhaͤltniſſen. > 

a. Die Hauptglieder einer Gruppe find theils: 
4. herrſchend; an Maͤchtigkeit und Ausdehnung 

die uͤbrigen allgemeinen Felsgebilde uͤber⸗ 

treffend. ö 

theils: 
8. untergeordnet; mit geringerer Mächtigkeit 
in erſteren eingelagert. 

Am Terek, in der Felsgruppe des Kaukaſus, 

ift der Thonſchiefer herrſchend, Sienit, Gra⸗ 
nit, Grünſteine ſind ihm untergeordnet. Im 
ſachſiſchen Erzgebirge iſt Kalkſtein dem Thon⸗ 
ſchieſer untergeordnet. 

oder: 
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7. wechſelnd; mit wenig verſchiedener Maͤchtig⸗ 
keit mehrere Male uͤber einander gelagert. 
In der Fels gruppe der Krim wechſeln Kalkſtein 
und Conglomerat, am öſtlichen Ende des 
ſächſiſchen Erzgebirges mehrere Schieferar⸗ 
ten, die zwiſchen Gneus und Sienit liegen, 
mit einander. 
b. Die Nebenglieder einer Gruppe, und zwar 
4. die gleichfoͤrmig mit den Hauptgliedern gela⸗ 
gerten, heißen: 

1. Zwiſchenlager, wenn fie zwei verſchie— 
denartige allgemeine Felsgebilde tren⸗ 
nen. 

Kalk⸗ und Sand⸗Stein werden oft durch Zwi⸗ 
ſchenlager von Thon, zuweilen von Stein⸗ 
kohlen getrennt. 

2. Binnenlager, wenn fie ein und dieſelbe all; 
gemeine Felsart im Liegenden und Hangen⸗ 
den haben. 

Bleiglanz, Kupferkies und andere gleichfõr⸗ 
mige Erzlager im Gneus; Steinkohlenlager 
im Sandſtein oder Conglomerat. 

8. die abweichend gelagerten heißen: Gaͤnge,, 
Butzen oder ſtehende Stoͤcke. 
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II. Unterſcheidung der Gruppen nach der Art ihrer 
Begrenzung. 

a. Geſchloſſene Gruppen; durch eine . 
mige Umlagerung ihrer aͤußerſten Felsarten 
beſtimmt begrenzt. A 

Die Gruppe des Granits und der Schiefer 
des Rieſengebirgs; der Weißſtein und ſeine 
Schiefer im ſächſiſchen Erzgebirge. 

b. Halboffene Gruppen; im Hangenden durch 
eine Decke gleichfoͤrmig gelagerter, einſchießen⸗ 
der Felsarten begrenzt; im Liegenden, wo die 
Ausgehenden hervorragen, und an den Enden, 
offen. 8 

Das Gebirge der Krim iſt an dem nördlichen 
Abfall und nordöſtlichen Ende geſchloſſen, 
am ſüdlichen Abfall, und S. W. Ende offen. 

c. Offene Gruppen; aus horizontal gelagerten 
Felsarten zuſammengeſetzt, deren Enden ſich 
entweder an andere Gruppen lehnen, in dieſe 
verlaufen, oder von ihnen bedeckt werden. 
Die aus Kalk- und Sand⸗Stein zuſammen⸗ 

geſetzten Gruppen, welche ſich einer Seits 
an Schiefer- und Granit-Gebirge lehnen, 
anderer Seits von Sand, Lehm und Ge— 
rüllelagen gedeckt werden, gehören hieher. 
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III. Stellung der Gruppen gegen einander. Man 
unterſcheidet: 

a. Grundgebirgs⸗Gruppen, denen keine andern 
zur Unterlage dienen. = 

Die Granit; und Schiefer⸗Gruppe des Rieſen⸗ 
Gebirges. 

b. Deckengebirgs Gruppen; andern abweichend 
aufgelagert. 

Kalkſtein, Gyps und Sandſtein bilden die De⸗ 
ckengebirgs⸗Gruppe des Harzes. 

c. Neben- Gruppen; benachbarte, angrenzende 
Gruppen, deren jede ihr eigenes, von den 
andern unabhaͤngiges Einſchießen hat. 

Im ſachſiſchen Erzgebirge bilden der Freiberger 
Granit un? Gneus mit den ihm aufgelager⸗ 
ten Schiefern einer Seits, und der Weißſtein 
mit ſeinen Schiefern anderer Seits, zwei 
Neben⸗Gruppen. 

IV. Verwandtſchaft. Gruppen, welche dieſelben 
Felsarten zu Hauptgliedern haben, ſind ver⸗ 
wandt, im entgegen geſetzten Falle frem d. 


—————ñ'᷑᷑ 


II. 


Unter ſuchung. 


WWF 


5. 1. 


In dieſem Abſchnitt wird nachgewieſen, wie das 
Felsgebaͤude der Erde zu betrachten iſt, wenn wir 
daſſelbe im natuͤrlichen Zuſammenhange ſeiner Thei⸗ 
le kennen lernen wollen. a 


6. 1. i 
Das Band, welches die Theile zu einem Gan— 
zen verknuͤpft, iſt in deren gegenſeitigen Beziehun⸗ 
gen aufzuſuchen, und in ihnen der Gang des Bil; 
dungs Prozeſſes der Erde, den der Geologe ev: 
forſcht, angedeutet. 7 


§. 3. 
Bei dem Innern der Erde, in welchem ſich 
die Felsarten verſchieden gruppiren, wie in ihnen 
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die Foſſilien, find uns mit diefen die Anfänge ges 
geben, zu denen wir alle Erſcheinungen zuruͤckfuͤh⸗ 
ren muͤſſen. 


§. 4. 

Die Geſtalt des Landes, urſpruͤnglich durch 
die Beſchaffenheit des Innern beſtimmt, hat viel: 
fache Veraͤnderungen erlitten; Truͤmmer ragen aus 
Hüllen anderer Felsarten hervor, die wieder zer 
riſſen und aufs Neue gedeckt find; wir ſchließen al; 
ſo, daß die Erde unter Kaͤmpfen von Bildung und 
Zerſtoͤrung ſich entwickelt, und demnach alle Er: 
ſcheinungen an dem Innern und Aeußern ihres 
Felsgebaͤudes in vielfachen Wechſelbeziehungen zu 
einander ſtehen. 5 


S. 5. i | 

An der Geſtalt des Landes und feiner Ober 
fläche ſollen wir alſo aus mitteln: welche Theile 
einſt zuſammen gehoͤrten, welche Veraͤnderungen 
ihre Form erlitten, welchen Gang die Zerſtoͤrung 
genommen, wie Gebilde, welche aus ihr hervor⸗ 
gingen, durch die fruͤhern modiſictrt, oder dieſe 
durch jene veraͤndert worden; — eine Aufgabe, die 
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nur zu loͤſen iſt, wenn ein treues Bild des gegen? 
waͤrtigen Zuſtandes der Erde die Vergleichung der 
Trümmer nach ihrer Stellung gegen einander, nach 
ihren Formen, ihrer innern Beſchaffenheit und 
Vertheilung geſtattet. 


F. 6. 


Die Anfertigung eines ſolchen Bildes kann f 
wegen der Groͤße des Gegenſtandes nur das Werk 
Vieler ſeyn. Dieſe muͤſſen ſich in Bezirke theilen, 
jeden ſo unterſuchend, wie es die vollſtaͤndige 
Kenntniß des Ganzen und ihre nachherige Verknuͤ⸗ 
pfung ee d 0 


$ 7. 


Zur leichtern Ueberſicht, nicht aber, um dem Be; 
obachter den Gang feiner Unterfuchung vorzufchreiz 
ben, die, nach der Eigenthuͤmlichkeit eines Jeden, 
entweder vom Einzelnen zum Allgemeinen, oder 
von dieſem zu jenem ſich wendet, werden wir hier 
zuerſt bloß vom Aeußern, dann vom Innern, und 
zuletzt von den gegenſeitigen Beziehungen beider 
handeln. 


823 45 f 
I. Unterſuchung des Aeußern. 
b. 8. | 


Von jedem Bezirk muß nicht nur die geogra⸗ | 


phiſche Lage, ſondern auch die Stelle, welche er 


unter den Unebenheiten der Erde einnimmt, und 


die Geſtalt im Allgemeinen angegeben werden, 


nach welcher er zu den Gebirgen, dem huͤgeligen 


Lande, den Flächen oder Tiefen gehoͤrt. Die Gren; 
zen und die Bezeichnung ſeiner Verknuͤpfung mit 
den uͤbrigen Unebenheiten, oder ſeiner Trennung 


von ihnen, liefern die letzten Zuͤge zu dem Umriß. 


Der Harz iſt eine iſolirte Gebirgsmaſſe auf dem | 


Scheider der Stromgebiets⸗Höhe zwi⸗ 


ſchen Elbe und Weſer. Von dieſer zieht ſich 


weiter oberhalb, an ihrer nordöftlihen Seite, 


N 


das Erzgebirge bis zur Elbe hinab, den Schei⸗ 
der der Fluß gebiets Höhe zwiſchen 
Eger» und Mulde-Gewäſſern einnehmend. 
Der Kaukaſus ift ein von S. O. nach N. W. 
ſtreichender Gebirgszug auf dem Scheider der 


Nebenhöhe, die Europa ſüdlich mit Aſien 


verbindet. Der Beſchtau mit ſeinen Neben⸗ 


bergen, dem Metſchuka-, dem Kameel- und 
Schlangen-Berge u. a. m. iſt eine iſolirte 
Berggruppe, die am nördlichen Fuß des 


PP W 
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Kaukaſus, quer über' das flachhügelige Ende 
der Seitenfluß⸗Höhe, zwiſchen Podkumok 

und Kuma, von S. O. nach N. W. ſtreicht. 
Enthält ein Bezirk nur Theile eines Gebir: 
ges, ſo beſtimme man ihre Stelle in dieſem, 
ihre Geſtalt, ihre Verbindung mit der Haupt: 
maſſe, wie deren Beziehung zur Erdhoͤhe, wel: 

cher ſie angehoͤrt. 


Gebirge. 


§. 9. 

Zuerſt die Bezeichnung ihrer Geſtalt, nach 
dem Verhaͤltniß der Länge, Breite und des Ni: 
veau, nach dem Streichen des Ruͤckens, der Rich: 
tung und dem Anſteigen der Seitenflaͤchen, und 
der Art, wie die Enden ſich andern Erhabenheiten 
anſchließen, oder frei auslaufen. 

- In der Krim, am ſüdlichen Fuße der europäi⸗ 
ſchen Haupthöhe, erhebt ſich ein Gebirge 
300 bis 4700 par. Fuß über das Meer. 
Längs deſſen Küſte von S. W. nach N. O. 
ſtreichend erreicht es eine Länge von 24 
Meilen, fällt ſteil, oft ſchroff gegen das Meer 
ab, ſenkt ſich minder ſtark gegen Norden, 
und läuft dort, etwa 5 Meilen vom Haupt⸗ 
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rücken, in die Steppe aus. Das S. W. En⸗ 


de wird vom Meere abgeſchnitten, das 
nordöſtliche verliert ſich in der Steppe. 


$, 10. 


Die Gebirgsſcheitel. Man beſtimme im All; 
gemeinen, ob ſie einen Ruͤcken, oder Gipfel bil— 
det; von jenem, ob er abgeplattet, zugeſchaͤrft und 
gezackt, oder mit einzelnen Bergen beſetzt; bei dies 
ſem, ob er kuppig, abgeſtumpft, zugeſpitzt, ge⸗ 
dehnt oder gleich breit und lang iſt. Dann unterfu⸗ 
che man: 

a. am Gebirgsruͤcken: 

1. die Einſchnitte [F. 28.], und zwar ihre Rich⸗ 
tung, Breite, Tiefe; ihre Neigung gegen 
den einen oder andern Abfall; die Form ih⸗ 
rer Grundflaͤche, welche gerade, ausgehoͤhlt, 
oder eingekerbt iſt; ihre Verbindung mit den 
obern Enden der Thaͤler, in welche ſie ſich 
entweder allmaͤhlig verlaufen, oder in die ſie 
ſich durch jaͤhe Abſtuͤrze, über Stufen und 
durch ſpaltenartige Engen ſenken. 


2. die Erhabenheiten; die Kuppen, Klippen, 


Zacken, Kaͤmme, nach den Formen ihrer 


n 1 
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Seitenflaͤchen, welche Einſchnitte begren⸗ 
zend, entweder ſteil, flach, ausgehoͤhlt oder 
horizontal gefurcht ſind. Man vergleiche 
diefe Formen mit denen der Grundflaͤche, 
mit der Stellung der Erhabenheiten unter 
ſich, und mit ihrer Richtung gegen den Rüs 
cken, da ſie entweder gleich ihm ſtreichen, 
und von den Einſchnitten wie Waͤnde quer 
durchbrochen ſind, oder ſich von dem einen 
Gebirgs⸗Abfall zum andern der Laͤnge nach 
erſtrecken. Auch iſt zu beobachten, welcher 
Seite des Gebirges die ſteilern, welcher die 
a flachern Abhaͤnge der Erhabenheiten des Ruͤ⸗ 
ckens 2 zugekehrt ſind. 

3. den Rand, den die Flaͤche abgeplatteter Ruͤ⸗ 
cken mit den Abfällen des Gebirges bildet. 
Er iſt gewoͤhnlich am ſteilen Abfall ſcharf und 
gezackt, am fanftern gerundet oder gekerbt. 

4. die Ruͤckenflaͤche, welche gegen eine Seite, 
gegen das eine Ende des Gebirges, oder aus 
der Mitte gegen beide geneigt iſt. 


5. die Furchen der Rüͤckenffaͤche F. 28.]; ent: 
weder der Länge nach ſtufenartig, oder quer 
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von einem Rande zum andern, oder von den 
Erhabenheiten nach dieſem auslaufend. 

Der Rücken des krimiſchen Gebirges iſt abge⸗ 
plattet und die Fläche gegen den nördlichen 
Abfall geneigt. Der ſüdliche Rand iſt ſcharf, 
oft zackig und immer ſteil, der nördliche 
theils gerundet, theils ausgehöhlt, und nur 
zwiſchen nahe beiſammen liegenden tiefen 
Schluchten klippig. Längenfurchen ſind auf 
der Fläche ſelten, haufiger Querfurchen, die 
von den Erhabenheiten des Rückens beginnend, 
ſich meiſt gegen den nördlichen, tiefern Rand 
in Schluchten vereinigen, und durch dieſe mit 
den Thälern. Flache Einſchnitte, welche zwi⸗ 
ſchen den größern Erhabenheiten liegen, er⸗ 
ſtrecken ſich von einem Rande zum andern, 
ſtreichen von S. O. nach N. W., haben auf 
klippigem Boden eine Rinne, ſtark anſtei⸗ 
gende Seiten, von denen die ſteilern den 


fanftern gegenüber liegen, und durch klei⸗ 
nere Schluchten zerſchnitten find, die aus 
Wannen der Rückenfläche ihren Anfang neh» 
men. l 8 780 
Von den großen Einſchnitten ſind diejenigen 
am tiefſten und breiteſten, welche den Tſcha⸗ 
dyrdagh von der übrigen Gebirgsmaſſe tren⸗ 
nen. Sie ſtreichen von S. O. nach N. W., 


jr 
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ihr Boden, ein ſchmaler abgerundeter Rüden, 
iſt nach beiden Abfällen hin, ausgehöhlt, und 
verläuft ſich in Thäler. Die Seitenflächen, 
welche von den Enden des Tſchadyrdagh ge⸗ 
bildet werden, ſind ſtufenartig ſich erhebende 
Abſtürze. Ihnen gegenüber liegen minder 
ſtark anſteigende, nur theilweiſe ſchroffe 
Seiten. Von den Erhabenheiten des Rückens 
finden ſich die größern, meiſt kuppenförmi⸗ 
gen, an den ſeltener eingeſchnittenen Stel⸗ 
len, die kleinern, wie Pyramiden, Säulen, 
Thürme geſtaltet, dort wo der Rüden feine 
Richtung ändert, oder vorſpringende Ecken 
hat, wie an der Demirdſchi⸗Jaila. Die 
größte Höhe erreicht der Rücken ungefähr 
in feiner Mitte, an der Babugan-Jaila, 
und am Tſchadyrdagh, von wo er ſich ge⸗ 
gen beide Enden ſenkt, am ſtärkſten gegen 
das nordöſtliche. 
b. an Gebirgs⸗Gipfeln: 

1. die Formen ihrer Erhabenheiten, im Vergleich 
zu der Geſtalt des Ganzen und der Beſchaf⸗ 
fenheit der Einſchnitte; z. B. ob die ſteilern 
Seiten der Klippen und Kuppen an dem ſtei⸗ 
lern Abfall des Gebirges liegen; ob ſie von 
einem hoͤhern Punkte auslaufend in der Rich: 
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tung der Gebirgsjoche ſtreichen, oder unre⸗ 
gelmäßig geſtellt find, auf welcher Seite vor 
zuͤglich die gerundeten, abgeplatteten und nied⸗ 
rigern, auf welcher die zackigen, zugefchärfs 
ten und hoͤhern Erhabenheiten ſich finden. 

2. die Schluchten und Mulden, nach ihrer Rich; 
tung, Tiefe, Form und Breite, wobei darauf 
zu achten iſt, ob fie. mit den Thaͤlern in Vers - 
bindung ſtehen, und auf welche Weiſe; fer— 
ner, ob ſie ſich von einer Seite des Gebirges 
zur andern hinuͤber ziehen, und gegen welche 
ſie dann geneigt ſind, oder ob ſie von einem 
erhoͤhtern Punkte nach verſchiedenen Seiten 
auslaufen. f 

3. die Furchen; an welcher Seite des Gipfels ſie 
vorzuͤglich tief ſi nd, und wohin ſie ſich ſenken. 


§. 11. 


Die Gebirgsabfalle. Von ihrer Oberflaͤche 
finden ſich nur Ueberreſte auf den Scheiteln der 
Hoͤhenzuͤge und Hoͤhenmaſſen, in welche die Ab⸗ 
faͤlle getheilt ſind. Die DThaͤler zwiſchen den Ads 
henzuͤgen koͤnnen als das aufgeſchloſſene aeg 
des Gebirges angeſehen werden. 
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Wenn die Richtung der groͤßern Flußthaͤler, 
und hiermit auch das Streichen der zwiſchen ihnen 
liegenden Hoͤhen beſtimmt worden, betrachte man 
den Ruͤcken einer jeden dieſer, wie vorhin den Ge⸗ 
birgsruͤcken, und ſtelle dann eine Vergleichung zwi: 
ſchen den Unebenheiten neben einander ſtreichender 
Jochſcheitel an. Man erfährt dadurch, welche von 
ihnen einſt zuſammen hingen, und ſpaͤter getrennt 
worden. 8 

Es werden dazu anfaͤnglich die Formen jedes 
Jochruͤckens im Ganzen aufgefaßt, die groͤßern Erz 
habenheiten und Vertiefungen, die Verflaͤchung ges 
gen das untere, das Anſteigen gegen das obere En— 
de, und es wird die Art, wie dieſes ſich dem Haupt; 
ruͤcken anſchließt, beſtimmt. Dann iſt an den groͤ⸗ 
gern Einſchnitten zu unterſuchen, ob die, welche 
auf benachbarten Jochen, in gleichem Niveau, ne 
ben einander liegen, ihrer Richtung nach zu verei⸗ 
nigen find, d. h., ob Einſchnitt auf Einschnitt 
trifft, fo daß ihre Grundflaͤchen als getrennte Stuͤ⸗ 
cke einer ſonſt zuſammen hängenden Fläche angefes 
hen werden koͤnnen, und ob die Seiten der ein; 
ſchließenden Erhabenheiten eine aͤhnliche Ueberein— 
ſtimmung zeigen. Es iſt hierbei auch auf den Wech⸗ 
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ſel der ſteilern und fanftern Abhaͤnge dieſer Erha⸗ 
benheiten, ſo wie auf deren Streichen und Geſtalt 
im Ganzen und auf die Richtung der Wortzontal, 5 


Furchen ihrer Seiten zu ſehen. 

Der Tſchadyrdagh theilt das Gebirge der Krim 
in eine S. W.⸗ und N. O- Hälfte. Am nörd⸗ N 
lichen Abfall der erſtern finden wir BR 
Höhenzüge, die zwiſchen den Flüſſen Bijük⸗ f 
Ujeen und Belbek, zwiſchen dieſem und der 
Katſcha, zwiſchen Katſcha und Alma, zwi⸗ 
ſchen Alma und Salgir, von S. O. nach 
N. W. ſtreichen. Die N. O.-Hälfte hat eine 
größere Anzahl kleinerer Höhenzüge und 
Höhenmaſſen, die zwiſchen den gegen N. 
und N. O. fließenden Bächen des Salgir 
liegen. Von allen Zägen des nördlichen 
Gebirgsabfalls iſt der zuerſt genannte, zwi⸗ 
ſchen Bijũük⸗lIſeen und Belbek, der höchſte. 
Er zieht ſich, gleich unter dem Rande des 
Hauptrückens beginnend, mit klippiger, ſtell⸗ : 


EN 


weiſe dachförmiger, quer gekerbter Scheitel 
bis zur Mitte jeiner Längenerſtreckung. Hier 8 
wird der Rücken durch eine weite, thalartige, 9 
von O. nach W. ſtreichende Vertiefung un⸗ . 
terbrochen, aber nicht völlig getrennt, da | 
ein niedriger Rücken ihre beiden Seiten ver⸗ 
bindet, die in ftufenförmigen, ſteilen und 


i 


| 
. 
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und ſchroffen Abfägen anſteigen. Nördlich 
von der Vertiefung iſt die Scheitel des Hö⸗ 
henzuges anfänglich abgeplattet und breit, 
dann gegen das untere Ende flach gerundet. 


Die übrigen Joche des nördlichen Abfalls, de⸗ 
ren Scheitel in der Nähe des Hauptrückens 
mit kuppigen Bergen beginnen, dann ſich 
ſtark ſenken und verflächen, ſteigen gegen 
das untece Ende plötzlich in ſteilen Wän⸗ 
den an, und neigen ſich erſt jenſeits als 
breite, wellige Flachen gegen die nördliche 
Steppe. 

Dieſe Wände, welche quer über die Jochrü⸗ 
cken laufen, liegen faſt alle in einer und der⸗ 
ſelben, mit dem Hauptrücken parallelen 
Streichungslinie. Sie ſcheinen ehemals 
zuſammengehangen zu haben. 

An den kleinern Höhenmaſſen und Zügen des 
ſüdlichen Gebirgsabfalles ſind die Rücken 
der letztern gezackt, die der erſtern kuppig 
und mit Klippen beſetzt. Wenige dieſer 
Joche erſtrecken ſich bis an den Rand des 
Hauptrückens, vielmehr erhebt ſich derſelbe 
mit einem ſchroffen Abſatz über ſie. Wo 
die Enden der Joche das Meer nicht errei⸗ 
chen, trennt fie eine ſchmale, niedrige Flã⸗ 
che von demſelben. — 
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§. 12. 


Gebirgsthäler. Die Gehaͤnge [§. 8, II.] der 


„„ 


- 


Joche, in welche Gebirgsabiäh. getheilt find, bil; N 


den die Seiten der zwiſchen ihnen liegenden Thä; 


ler, die Formen dieſer und der Gehaͤnge werden 


alſo zugleich betrachtet. 5 
Wenn von einem Thale Streichen, Anfteis 
gen, Breite und Tiefe im Allgemeinen beſtimmt 
worden, ſo unterſuche man, unter welchen Um— 
ſtaͤnden ſich dieſe Verhaͤltniſſe ändern, und wie zu: 
gleich die Formen der Seiten- und Grund- Flaͤchen 


modificirt werden. Haupt-Geſichtspunkte der Ber 


obachtung ſind: Vergleichung des Streichens der 
Thaͤler bei ab- und zunehmender Breite und Tiefe, 
oberhalb der Engen, innerhalb derſelben und in den 
Weitungen; das Verhaͤltniß zwiſchen den Seiten: 


zufluͤſſen und der Breite, zwiſchen dieſer und dem 


Gefaͤlle. Zugleich wird das Anſteigen der Thalſei— 
ten beachtet, und der ſtufenartige Wechſel ſteiler 
und ſanfter Abhaͤnge einer Seite, mit den Formen 
der andern, gegenuͤber liegenden, ſo wie mit den 
Kruͤmmungen des Fluſſes und Thals verglichen. 


Wie die Thaͤler, welche zwiſchen den Jochen 
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liegen, find auch die zu unterſuchen, von denen 
hre Seiten durchſchnitten werden. 


Der Terek durchfließt, von ſeinen Quellen bis 
Wladi⸗Kawkas, ein Gebirgsthal. Dieſes 
ſtreicht im erſten Viertel vom obern Ende 
bis Kobi, gegen S. O.; im zweiten, bis Ste⸗ 
pan Zminda N. O., und dann bis Wladi⸗ 
Kawkas in Norden Das untere Ende der 
Schlucht, aus welcher der Quellenbach des 
Terek ſich ins beginnende Thal ſtürzt, liegt 
3000 Fuß höher als das Flußbette bei Wla⸗ 
di⸗Kawkas, und die Entfernung beider Punk⸗ 
te beträgt, mit den Thalkrümmungen etwa 
12 Meilen. Das Anſteigen ändert ſich aber 

i innerhalb dieſer Längenerſtreckung mehrere 
2 Male, und zugleich auch die Breite, Tiefe, 
Form der Seiten und des Bodens. 

Im obern Viertel des Thals iſt deſſen Grund⸗ 
fläche, von Rees bis Abana, bei einem Nei⸗ 
gungswinkel von oo 5a“ breit, der Fluß in 
mehrere Arme getheilt. Die Thalſeiten, in 
der obern Hälfte ſteil und mit ſchroffem, 
zackigem Rande, ſind in der untern Hälfte 
ſtark anſteigend, und haben ſtufenartige Ab⸗ 

1 füge, oon denen der eine, ſaſt an der Thal⸗ 
ſohle bei Rees beginnend, ſich längs der 
rechten Seite allmählig hinabzieht. Bei ftärz 
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kerer Neigung der Grundfläche, von Abas- 
na bis Kobi, — fie. beträgt 10, vereinigt ein 
gemeinſames Bette die Arme des Fluſſes, 
die Sohle wird ſchmaler, die Seiten wers 


den auch in der untern Hälfte ſteil, und 


an dem Felſenriegel, der bei Okrokana aus 
dem rechten gegen das linke Gehänge vor⸗ 
rückt, den Fluß zu einer ſtarken Krümmung 
nöthigend, iſt jede Seite ſchroff, vorzüglich 
die am äußern Strombogen liegende. Der 
Felſenriegel iſt 16,1 Toiſen niedriger als das 
Flußbette bei Rees, aber 68,3 Toiſen höher 
als Abana. Seinen quer gefurchten, klip⸗ 
pigen Rücken trifft die bei Rees beginnende 
Stufe des * Gehänges.- 


Von Kobi, wo das Thal ſich gegen RO, wen⸗ 


det, bis Stepan Zminda, ift die Grundflä⸗ 
che oo 50“ geneigt, und der Terek nimmt 
bedeutende Nebenflüſſe aus dem rechten Ge⸗ 
hänge auf. Dieſe Seite, oberhalb eine ges 
krümmte, oft durchbrochene Felswand bils 
dend, unterhalb mit klippigen Hügelzügen 
die Thalſohle erfuͤllend, ſchwingt ſich in wei⸗ 
tem Bogen nach Stepan Zminda herum. 
Dagegen iſt das linke Gehänge, längs wel⸗ 
chem der Terek fließt, im untern Theil ſteil 
und oberhalb ſanfter. 
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Gleich unter Stepan Zminda treten beide Thal⸗ 
ſeiten näher zuſammen, find jäher und zer⸗ 
tiſſener als vorhin, und der Terek, durch 
den anſehnlichen Dſno⸗Don verſtäckt, jtürzt 
unter einem Winkel von 20 25° zwiſchen ho⸗ 
hen, den Fluß unmittelbar berührenden 
Felswänden durch die Enge nach Laars. 

Die keſſelfstmige Weitung, welche hier beginnt, 
hat auf der linken Seite einen ſteilen, zacki⸗ 

gen Rand, von dem ſich gerundete Hügel 
in Stufen zum Terek hinabſenken. Das 
ihm näher gelegene rechte Gehänge iſt un⸗ 
terhalb ſteil, oberhalb ſanfter Der Fluß 
nimmt bei Kaitukina den Makul⸗Don auf, 
ftrömt nochmals durch eine Enge, und ers 
gießt ſich in die Weitung bei Balta, wo 
ähnliche Formverhältniſſe, wie vorhin, wahr⸗ 
genommen werden. s 


Hügelbezirke. 


§. 13. 

Die Beſtimmung ihrer Geſtalt im Ganzen, iſt, 
wegen der groͤßern Unregelmaͤßigkeit, ſchwieriger 
als bei Gebirgen. Am meiſten gleichen dieſen ſol⸗ 
che Huͤgelreihen, die durch ein Hauptjoch mit ein⸗ 
ander verbunden ſind, doch iſt ihr Streichen nie⸗ 
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mals ſo gleichfoͤrmig, wie das der melſten Gebirgs⸗ 
joche, und ihre Ruͤcken haben, wegen der groͤßern 
Anzahl weiter, tiefer Einſchnitte, weniger Zufam; | 


menhang. 


In Huͤgelbezirken orientirt man ſich am leich- 


teſten nach den groͤßern Waſſerzuͤgen. Iſt deren 
hoͤchſter und tiefſter Punkt beſtimmt, fo folge man 


ihrem Laufe, die Hügel beobachtend, welche, ifos 


lirt oder zuſammenhaͤngend, die Thalbegrenzung 


bilden. Man unterſuche hierauf die Formen der 
Seitenthaͤler und den Lauf ihrer Gewaͤſſer, die 


entweder als Nebenbaͤche ſich in das Hauptthal er— 
gießen, oder als Arme dieſes letztern, von ihm ab⸗ 
lenken, und getrennte Höher umſchließen. [$. 10, I.] 

Nach dem Streichen der Hauptthaͤler und der 


zwiſchen ihnen gelegenen Höhen richtet ſich die un- 


terſuchung der Formen. Sie beginnt am zweck⸗ 
maͤßigſten mit den Thaͤlern, an denen Seiten - und 
Grund⸗Flaͤchen in allen früher angegebenen Bezie⸗ 
hungen, wie auch die Richtung, Tiefe und Breite 
der Einſchnitte, Furchen oder Schluchten nach ih— 
ren Verhaͤltniſſen zu der Geſtalt der begrenzenden 
Erhabenheiten zu betrachten ſind. 

Die in Huͤgelbezirden häufigen Seebehaͤlter 
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werden, wenn fie mit. Flußſyſtemen verbunden, als 
Flußthaͤler, wenn fie geſchloſſen, als Becken, Mut; 
den oder Keſſel angeſehen, und dann in Hinſicht 
ihres ehemaligen Zuſammenhanges mit den Thaͤ⸗ 
lern unterſucht. Um dieſen auszumitteln, beſtim⸗ 
me man die Geſtalt einer ſolchen Vertiefung nach 
der Richtung des Randes, vergleiche dieſe mit den 
Formen der Seiten und Grundflaͤche, mit dem 
Umriß ihrer Seeufer, und endlich mit Richtung 
und Form derjenigen Durchſchnitte, welche, ohne 
die Grundflaͤche zu erreichen, tief in die Seiten⸗ 
Einfaſſung des Beckens eindringen, und ſich gegen 
benachbarte Thaͤler öffnen. — 


Die Becken, Mulden und Keſſel findet man in 
der Regel innerhalb oder am obern Ende 
eines Thalzuges. Seine Ränder, und die 
Rãnder jener Vertiefungen, haben dann 
gleiche Richtung; ſteile Seiten des Behäls 
ters liegen flachern gegenüber, Stufen ſetzen 
längs denſelben durch den Einſchnitt und 

1 längs den Gehängen des Thals fort; der 

Boden des Einſchnitts, ein ausgehöhlter 

Rücken, hat ſeinen ſteilern Abhang gegen 

die höhere der beiden angrenzenden Tiefen 
gewandt. 


ene 


$ 


Ebene n. 


§. 14. ; 
Durch die Lage der Ebenen, auf dem Ruͤcken, 
an den Enden oder Seiten der Hoͤhen, iſt ihre Neis j 
gung gegen den Horizont beſtimmt, und da diefe 
einen großen Einfluß auf die Formen der Oberfläs 
che aͤußert, ſind gleich anfaͤnglich Lage, Verflaͤ⸗ 
chung und Begrenzungsart aus zumitteln. 4 
Ebenen, am Fuße der Gebirge oder eines Al? 
gellandes, werden gewoͤhnlich von Fluͤſſen „die au I 
dieſen hervortreten, um ſich mit einem Strome oder 
unmittelbar mit dem Meere zu verbinden, in Hoͤ 
henzuͤge getheilt, und ſind daher als Fortſetzungen 
der Nebenjoche jener Erhabenheiten anzuſehen. Die 
Grenze zwiſchen dem ebenen und dem huͤgeligen 
oder bergigen Theil eines folchen Joches bildet ger. 
woͤhnlich ein Quereinſchnitt, deſſen Boden in der 
Mitte erhoͤht, ſich gegen die benachbarten Thaͤler 
fenkt. Faßt man alle neben einander liegenden 
Quereinſchnitte zuſammen, ſo erſcheinen fie, nach 
ihrer Richtung, nach den Formen und dem wech 
ſelnden Anſteigen ihrer Seite, als Stuͤcke eines 
ehemals zuſammenhaͤngenden Laͤngenthals. 
Mit der groͤßern Entfernung vom Gebirge 
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nehmen die Ebenen an Breite zu; Erhabenheiten- 
und Vertiefungen werden kleiner; Wannen wech; 
ſeln mit wellichten Flaͤchen, auf denen man nur 
dort, wo Furchen in Schluchten auslaufen, groͤ⸗ 
ßere iſolirte Huͤgel hervortreten ſieht. Senkt ſich 
die Seite der Ebene gegen ein Hauptthal, ſo iſt 
der obere Rand oft durch Schluchten und kurze, 
flache Nebenthaͤler in Huͤgel abgetheilt, die ſich 
unterhalb ausdehnen, und mit ihrem verflaͤchten 
Fuße die Thalaue beruͤhren, von welcher ihn ein 
fenfenartiger Abſatz ſcheidet. Ueberall find hier, 
wie in Gebirgsthaͤlern, die Verhaͤltniſſe zwiſchen 
der Richtung des Fluſſes und der Seiten, zwiſchen 
ihren Formen und ſeinen Kruͤmmungen zu beachten. 
Treten iſolirte Huͤgelzuͤge aus der Ebene her⸗ 
vor, ſo vergleiche man die Richtung und Tiefe der 
Furchen und Schluchten an ihrem Fuße, mit den 
Formen der Huͤgelzuͤge und ihrer Seiten »). 


) Ich babe in Livland einen Hügeſbezirk und im füdfichen 
Nußland einige Steppen nach den bier aufgeſtellten Forderun⸗ 
gen unter ſucht, mag aber meine Beobachtungen jetzt nicht mit: 
theilen, da ich von dieſen Gegenden noch keine Situations Karte 
nachweiſen kann. 

Eine anſchauliche Beſchreibung der äußern Geſtalt des nord⸗ 
teutſchen Hügellandes und ſeiner Ebenen giebt Steffen's in 
feinen geognoſtiſch⸗ geologiſchen Aufſätzen. Seite 1—8. 
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II. Unferſuchung des Innern. 
Allgemeine Verhältniſſe. 


. 53 

Die Felsarten, aus denen ein Bezirk erbaut 

iſt, unterſcheide man zuerſt nach dem Gefuͤge und 

dem Maſſen-Charakter im Ganzen, und beſtimme 

dann die Foſſilien Gattungen, aus denen ſie zu⸗ 
ſammengeſetzt ſind. 


F. 16. 1 2 
Hierauf werden, nach dem Verhaͤltniß der 
Maͤchtigkeit, der Verbreitung und des Antheils an 
dem Bau des Bezirks, die allgemeinen Felsgebilde 


von den beſondern getrennt. [Bez. F. 34. 


$. 17. 

Die allgemeinen ſetzen, je nachdem fie fammt: 

lich oder theilweiſe, gleichfoͤrmig gelagert ſind, eine 
oder mehrere Gruppen zuſammen. [Bez. §. 35.7 


§. 18. 
In jeder einzelnen Gruppe unterſuche man: 
1. Die Lage aller Hauptglieder [Bez. §. 35.] ge⸗ 
gen die Waſſer-Ebene. [Bez. §. 31, IV.] 
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a. Bei den wagerecht liegenden, die Veraͤnde⸗ 
rungen, welche die Lage erleidet: durch Un; 
ebenheiten an der Oberflaͤche des Grundge⸗ 
birges, durch den Wechſel der Maͤchtigkeit 
der Schichten, durch ihre Erhebung und Ein⸗ 
ſtuͤFrzung. 

b. Bei den geneigten, das Haupteinſchießen und 
Streichen [ Bez. $. 31, IV.], den Nei⸗ 
gungswinkel und die Wendungen im Allge⸗ 
meinen. 


2. Die Aufeinanderfolge der herrſchenden 
Hauptglieder [ Bez. §. 35. ], von denen jedes 
entweder nur Ein Mal auftritt, oder mit den 
andern wechſelnd, oͤfters wiederkehrt. 

3. Die Stellung der untergeordneten Haupt: 
glieder Bez. §. 35.], zwiſchen den herrſchen⸗ 
den. Be 

a. Welche kommen nur Ein Mal, welche mehrere 
Male vor? 1 

N b. Welche bilden, unter ſich wechſelnd, eine ei⸗ 
gene, zwiſchen den herrſchenden Gliedern 
liegende Maſſe? 

e. Welche finden ſich immer zwiſchen gleichen, 


i023 


welche zwiſchen verfihiebenen Felsarten ge⸗ 
lagert? 
4. Die Folge der Zwiſchenlager [Bez. §. 35.] 
Bei dieſen iſt darauf zu ſehen: 
a. ob ſie die ſteten Begleiter zweier beſtimmter 
Hauptglieder ſind, i 
b. ſich immer im Hangenden oder Liegenden Ei; 
nes Haupsgliedes finden, oder 
c. zwiſchen ganz verſchiedenartigen Felsarten 
angetroffen werden. 
5. Die Binnenlager [Bez. 35.] fl nd entweder; 
A. in allen gleichartigen Hauptlagern dieſelben, 
oder je nachdem dieſe eine andere Stelle in der 
Gruppe einnehmen, oder von andern Gebil⸗ 
den begrenzt werden, verſchieden, oder 
b. in verſchiedenen Hauptlagern identiſch. 
b. Das Verhaͤltniß der Maͤchtigkeit zwiſchen den 
herrſchenden und untergeordneten Hauptglie— 
dern. N | 
a. Negelmaͤßige Abnahme der Maͤchtigkeit, mit 
der Entfernung vom Innern der Gruppe. 
b. Un regelmäßiger Wechſel der Maͤchtigkeit. 
c. Abnehmende Maͤchtigkeit der einen Felsmaſ⸗ 
ſe beim Anwachſen der andern. 


N 
* 
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7. Die Maſſenverhaͤltniſſe der Zwiſchen: und 
Binnen Lager, zu den ſie einſchließenden 
Hauptlagern. 

a. Dieſe nehmen ab, wenn jene zunehmen, oder 
umgekehrt. 

b. Alle wachſen und ſchwinden gleichmäßig. 

c. Die Zwifchen: und Binnen: Lager richten ſich 
in ihrer Maͤchtigkeit weniger nach der Maſſe, 
als nach der Geſtein-Beſchaffenheit der Haupt: 
lager, oder nach ihrer Stelle in der Gruppe. 

8. Die abweichend gelagerten Nebenglieder der 
Gruppe. 

a. Die Gaͤnge. Man mittele aus: 

a. an welchen Stellen der Gruppe ſie aufſetzen, 
b. wie ſie im Allgemeinen ſtreichen und fallen, 
c. in welchen Felsarten ſie vorkommen, und 

ob deren Verſchiedenheit, im Streichen, im 

» Neigungswinkel, im Gefüge und in der Fe⸗ 

| ſtigkeit, das Streichen, Fallen, die Maͤch— 
tigkeit, Tiefe und Länge jedes einzelnen 
Ganges aͤndert, . “= 

d. wie die Gänge ſich an ihren Enden, in der 
Tiefe und am Ausgehenden verhalten; ob 
ſie ſich auskeilen, zertruͤmmern, von andern 


e. 


Gaͤngen oder von Felslagern abgeſchnitten 

werden; ob fie innerhalb der Gruppe endi⸗ 
gen, oder uͤber ihre Grenze fortſetzen. 

ob die von Gaͤngen durchſetzten Felslager ihre 

Lage aͤndern, ins Liegende oder Hangende 

gehoben, geſenkt, oder geſtuͤrzt ſind, 


f. wie ſich die Gaͤnge der Gruppe zu einander 


verhalten; welche Richtung des Streichens 
und Fallens den meiſten eigen, welche vor- 
zuͤglich die durchſetzenden, welche die durch- 
ſetzten find, unter welchem Winkel fie ſich 
kreuzen, ob derſelbe bei gleicher Richtung ver: 
ſchieden iſt, ſich nach der Maͤchtigkeit oder 


nach dem Fallen der kreuzenden Gänge rich- 


N 
4 


ten; ob die Art, wie durchſetzte Gänge vers 
worfen find, zu dem Winkel, der Richtung, 
dem Fallen oder der Maͤchtigkeit des durch⸗ | 
ſetzenden, in ene Beziehung ſtehen. 


a. Die Butzen. 


a. 


Finden ſie ſich bloß in Einer Felsart, und wenn 
dieſe in mehreren Lagern innerhalb der Grup: 
pe vorkoͤmmt, in jedem oder nur in einigen 
derſelben? Sind dieſe Lager durch ihre Stelle 
in der Gruppe, oder durch die fie im Han⸗ 
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genden oder Liegenden begrenzenden Felsar⸗ 
ten ausgezeichnet? 

b. Ermangelt die Felsart, welche in einigen La⸗ 
gern, Butzen, in andern keine enthält, in 
dieſen auch der Hoͤhlungen? 

c. Kommen in gleichen Felsarten verſchiedene 
Butzenmaſſen vor, und zwar in einem und 
demſelben Lager? k 

d. Finden ſich in mehreren Felsarten der Grup; 
pe, Butzen, von verſchiedener oder gleicher 
Beſchaffenheit? 

e. Sind die Hoͤhlungen geſchloſſen, oder ziehen 
fie ſich aus einer Felsart in die andere, und 

bleibt in dieſem Falle die Butzenmaſſe ſich 
gleich oder nicht? 

f. In welchem Verhaͤltniß ſteht die Maͤchtigkeit 
der Felslager zu dem Umfange ihrer Hoͤhlun⸗ 
gen und zur Groͤße der Butzen? 


c. Die ſtehenden Stoͤcke. Beſtimme: 
a. welche Felslager ſie durchſchneiden, unter 
welchem Winkel und bis zu welcher Tieſe; 

b. die Geſtalt des Stocks, feinen Umſang und 

ſeine Maͤchtigkeit. a 
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$. 19. 

Aus welchen Felsarten jede einzelne Gruppe 
beſteht, wie ſie dieſelbe zuſammenſetzen, und ſich 
der Maſſe nach zu einander verhalten, erfaͤhrt man 
durch obige Unterſuchung; es iſt aber auch die Be; 
grenzung der Gruppen, ihre Lagerung 
und ihr Niveau zu beſtimmen. 5 
A. Begrenzung. 

1. Bei jeder horizontal gelagerten Gruppe folge 
man den Felsmaſſen nach allen Richtungen, 
beobachte, welche von ihnen ſich zwiſchen den 
andern auskeilen, welche die Grenze des Be— 
zirks erreichen, und dort, entweder andere 
Gruppen deckend, ſich herausheben, oder ge; 
deckt, ſich verlieren. In letzterem Falle iſt 
der umriß nur ſo weit beſtimmbar, als die 
Enden frei liegen. g 
Bei geneigten Felslagern beſtimmt deren Strei⸗ 
chungslinie, ob fie ſich einander, gleich ger 
kruͤmmten Schalen, einhuͤllen, d. h. geſchloſ— 
ſene Gruppen bilden, oder als gerade und nur 
zum Theil gebogene Platten, halb offene Grup⸗ 
pen zuſammenſetzen. 

An geſchloſſenen Gruppen wird der umriß 


2 
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nach der aͤußerſten, das Ganze umgebenden 
Schicht, beſtimmt; bei halb offenen Gruppen, 
nach der letzten Schicht im Hangenden, nach 
der Grenze der Ausgehenden im Liegenden und 
nach der Lage der Enden. 

B. Erhebung der Hauptfelsglieder jeder Gruppe, 
uͤber das Meer. Sie wird am leichteſten durch 
Barometer ; Meffungen gefunden, die für die 
fen Zweck, hinreichende Genauigkeit gewähren, 

1. Das Niveau der Felsmaſſen horizontal gelas 
gerter Gruppen iſt nach deutlichen, weit er⸗ 
ſtreckten ſoͤhligen Lagerung skluͤften [Bez. 
$. 33. ] zu beſtimmen, in deren Ebene man den 
Standpunkt der Barometer Beobachtung 

wahlt. Wenn er tiefer auf einer Thalſohle 
gelegen, muß der gefundenen Höhe die befon: 
ders auszumittelnde Entfernung der Lage: 
rungskluft hinzugeſetzt werden. Das Dach 
einer Felsmaſſe iſt nur dann ein tauglicher 
Standpunkt, wenn ſie nicht durch Zerſtoͤrun⸗ 
gen an Maͤchtigkeit verloren. 

2. Das Niveau geneigter Felsmaſſen beſtimmt 
man an den hoͤchſten Punkten ihrer Ausges 
henden, oder an Stellen, wo dieſe zum Theil 
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Ir 


2 


a. Anzahl der Gruppen in beiden. 


von andern Felslagern abweichend und über: 
greifend gedeckt werden, ohne eine Zerſtoͤrung 
erlitten zu haben, was angenommen wird, 
wenn ſich keine Truͤmmer finden. 
Lagerung der Gruppen. Enthaͤlt der Bezirk 
mehrere Gruppen, ſo liegen dieſe entweder ne; 
ben einander oder uͤber einander. 
Neben-Gruppen. Ihre Stellung gegen ein: 
ander, die Art ihres Zuſammengrenzens und 
das Verhaͤltniß ihrer e iſt auszu- 
mitteln. 

Wo Neben- Gruppen grenzen, gehen ihre 
aͤußerſten Felsarten entweder in einander uͤber, 
oder ſind ſcharf geſondert; es ſchließt ein ge— 
meinſchaftlicher Schichten- Mantel in gleich; 
foͤrmiger Lagerung, beide Gruppen ganz oder 
zum Theil ein, oder er fehlt. 

Verhaͤltniſſe zwiſchen Decken- und Grund Ge— 

birge. | 

a. Decken- und Grund-Gebirge enthalten je⸗ 
des nur Eine Gruppe. 

b. Das Deckengebirge beſteht aus Einer Grup⸗ 


c. 
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pe, das Grundgebirge aus mehreren, oder 
umgekehrt. 

Beide find aus mehreren Gruppen zufam: 
mengeſetzt. . —— 


c. Lagerung. 
a. Das Deckengebirge umgiebt die Seiten des 


b. 


6. 


Grundgebirges, und läßt die hoͤhern Stel: 


len frei. 


Das Deckengebirge huͤllt das Grundgebirge 

ganz ein, ſo daß dieſes nur in den Thaͤlern 

und an Stellen, wo erſteres zerſtoͤrt wor- 
den, ſichtbar wird. 

Wenn das Deckengebirge aus mehreren 

Gruppen beſteht, liegt eine auf der andern, 

und alle umgeben regelmäßig” das Grund⸗ 

gebirge, oder einige von ihnen bilden Zwi⸗ 

ſchen- Gruppen“), die nur in einſprin⸗ 

genden Bogen und Winkeln des Grundge; 

birges lagern. Finden ſich auf deſſen Ober: 

fläche zerſtreute Partien einer Gruppe *), 
mit denen das uͤbrige Deckengebirge in kei⸗ 


ner Verbindung ſteht? Haben die entge⸗ 


) Z. B. die Steinkohlen. ) Wie der Baſalt. 


gengefegten Seiten des Grundgebirges ver; 
ſchiedene Deckengebirge? N 

ce. Das Niveau der Auflagerung des Deckenge⸗ 
birges wird an dem hoͤchſten Punkte ſeiner 
Grenze mit dem Grundgebirge auf eine aͤhn⸗ 
liche Weiſe, wie das Niveau der Hauptglieder 
einzelner Gruppen, beſtimmt. | 


Befondere Verhältniſſe. 
Geſtein. 
§. 20. 

Wenn ausgemittelt worden, welche Foſſilien⸗ 
Gattungen dem Geſtein und der Maſſe jeder Fels: 
art ihren eigenthuͤmlichen Charakter ertheilen, dem⸗ 
nach bildende Theile ſind, und welche als beige⸗ 
mengt anzufehen, fo betrachte man: 

I. an den gemengten Felsarten des Bezirks, 
a. die bildenden Theile, 
1. nach ihrem quantitativen Verhaͤltniß, 
2. nach ihrer Vertheilung in der Maſſe, 5 
3. nach der Art, wie fie mit einander verbuns 
den ſind, 
4. nach dem Antheil, den jede conſtituirende 
Gattung au dem Gefuͤge des Geſteins hat. 


Ill 


Dieſen Antheil auszumitteln, beobachte 
man die Modificationen, welche das Gefuͤ⸗ 
ge erleidet, wenn die bildenden Foſſilien ihr 
quantitatives Verhaͤltniß, die Vertheilung, 
die Form und Übrigen äußern Kennzeichen 
aͤndern. 

b. Die beigemengten Theile, 

1. nach ihrem quantitativen Verhaͤltniß unter 
ſich und zu den bildenden Theilen, 

2. nach ihrer Vertheilung, 

3. nach der Art, wie ſie mit einander und mit 
den bildenden Theilen verbunden ſind, 

4. nach ihrem Antheil an dem Gefuͤge, 

a. wie daſſelbe ſich beim Erſcheinen gewiſſer 
beigemengter Theile aͤndert, wenn auch das 
Mengeverhaͤltniß der bildenden Foſſilien ſich 
gleich bleibt; N 

b. wie das Gefüge ſich ändert, wenn gewiſſe 
beigemengte Theile die Stelle der bildenden 
einnehmen; 

e. wie ſich bei Westen der Geſtalt und 
übrigen aͤußern Kennzeichen der beigemeng⸗ 
ten Foſſilien, die conſtituirenden und das Ge 
füge ändern. 
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c. Die fremdartigen Theile [Verſteinerungen ], 
bei denen zu beſtimmen iſt, er | 

1. ihre urſpruͤngliche Beſchaffenheit, 5 

2. ihre Verbindung mit den ene des Ge: 
ſteins, 

3. ihre Lage und Vertheilung in der Felsmaſſe, 
da entweder die Gleichartigen ſich regelmaͤßig 
gruppirt beiſammen finden, oder alle ohne 
Ordnung zerſtreut ſind; 

4. die Beziehung der fremdartigen Theile zu den 
Foſſilien des Geſteins: 15 

a. welche mineraliſche Subſtanz die fremden 
Koͤrper durchdrungen und umgewandelt hat, 

b. ob an Stellen, wo gewiſſe beigemengte und 
bildende Theile vorwalten, die fremdartigen 
fehlen, 

c. ob die Art der Umwandlung nach Beſchaffen⸗ 
heit des verſteinernden Foſſils oder des ver⸗ 
ſteinerten Koͤrpers verſchieden iſt. 

II. An den Felsarten mit einfachem Geſtein: wie | 
durch die Geſtalt und den Zuſammenhang der 
bildenden Theile das Gefuͤge beſtimmt, und 
wie es durch ihre Veranderungen modificirt 
wird. N 
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Die beigemengten und fremdartigen Theile 
werden hier in ähnlichen Beziehungen, wie beim 
gemengten Geſtein, betrachtet. 


$. 21. 

Man unterſuche ferner, welche von den Bez. 
$. 30, IV., angegebenen Eigenſcha ten das Ger 
ſtein jeder Felsart hat, und mittele die Beziehungen 
zwiſchen ihnen und den Gemengtheilen aus, z. B., 
I. wie die Eigenſchaften ſich mit dem Vorherr⸗ 

ſchen, Erſcheinen und Schwinden gewiſſer 

Foſſilien-Gattungen auf eine beſtimmte Weiſe 

ändern. : 

2. wie die Eigenſchaften der einzelnen Gemeng: 
theile im Geſtein modiſicirt find. 


Felsmaſſe. 


6. 22. 

An den Felsmaſſen des Bezirks wurde vorhin 
bloß im Allgemeinen beſtimmt, ob ſie geſchichtet 
oder nicht; es iſt aber die Art der Schichtung und 
Abſonderung Bez. $. 31, III. 4. 8.], deren ges 
genſeitiges Verhalten in Einer Maſſe, die Art und 
Folge der Zerreiſſung [Bez. §. 31, III. c.] zu ber 
1 


> 


* 
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obachten, und dann die Beziehung zwiſchen 
dem Geſtein und der Beſchaffenheit der 
Maſſe auszumitteln, 

1. Wie ſich im Streichen, gegen die Tiefe oder ge⸗ 
gen das Ausgehende, gegen Dach oder Sohle, 
mit zu- und abnehmender Maͤchtigkeit, das 
Geſtein in Zuſammenſetzung und Gemengthei⸗ 
len aͤndert. 5 

2. Wie das Gefüge des Geſteins modiſicirt wird, 
wenn Schichtung und Abſonderung ſich in ei⸗ 
ner und derſelben Felsmaſſe aͤndern. 

3. Wie ſich Geſteingefuͤge, Schichtung und Ab⸗ 
ſonderung bei Wendungen im Streichen und 
Verſchiedenheiten des Neigungswinkels vers 
halten. 


MehrereèLager einer und derſelbenFelsart. 


§. 23. 

Hat man die einzelnen Lager jeder Felsart 
dem Geſtein und der Maſſe nach, und dadurch das 
Uebereinſtimmende und Abweichende an ihnen, ken⸗ 
nen gelernt, ſo iſt zu unterſuchen: 

1. ob ſich nach der Stelle, die ein Lager inner: 
halb der Gruppe einnimmt, beſtimmte Ver⸗ 


5 
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änderungen in der Veichatenheit der Maſſe 
und des Geſteins zeigen, oder 
2. ob ſich dieſe Veränderungen bloß nach der Na⸗ 
tur der angrenzenden Felsarten richten, oder 
3. ob das Niveau, in welchem ſich ein Lager fin: 
det, mit ihnen in Beziehung ſteht. 
Auf eine ähnliche Weiſe find die, in ver 
ſchiedenen Gruppen vertheilten, es 
Felslager zu betrachten. 


Hauptglieder der Gruppe. 


$. 24. 
Die gegenſeitigen Beziehungen des Geſteins 


und die Grenzverhaͤltniſſe der gleichfoͤrmig zuſam⸗ 
mengelagerten, herrſchenden und untergeerdneten 
Hauptglieder einer Gruppe find hier die Gegenſtaͤn⸗ 
de der Unterſuchung. Man ſehe darauf: 


1. Worin die Geſtein⸗Verſchiedenheit beſteht, 

a. bloß im voͤllig geaͤnderten quantitativen oder 
qualitativen Verhältniß gleicher bildenden 
Theile, oder 5 

b. darin, daß von den conſtituirenden Foſſilien 
der einen Felsart nur ein Theil die Maſſe 
der andern zuſammenſetzt, 
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c. daß die Foſſilien, welche in der einen beige 
mengt ſind, in der andern als bildende Theile 
auftreten, oder 

d. darin, daß die Gemengtheile on. vers 
ſchieden. 

Wo ſich in verſchiedenen Felsarten, Foſ⸗ 
ſilien derſelben Gattung als conſtituirende 
oder beigemengte Theile finden, unterſuche 
man ihre Abweichungen in den aͤußern Kenn⸗ 
zeichen und den Übrigen Eigenſchaften. 

2. Wie die Hauptfelsglieder mit einander gren⸗ 
zen, ob ſie getrennt, verwachſen oder durch 
Uebergaͤnge verbunden find [Bez. §. 33. ], 
und ob ſich nach dieſen Grenzverhaͤltniſſen 
das Geſtein auf eine beſtimmte Weiſe aͤndert. 


Zwiſchen lager. 


§. 25. 

1) Sind die Gemengtheile der Zwiſchenlager 

auch in den angrenzenden Hauptgliedern enthal; 
5 ten? Welche Bedeutung haben ſie in beiden? 

2) Welche Beziehungen finden zwiſchen der 

Geſtein-Beſchaffenheit der Zwiſchenlager und ih 

rer Stelle in der Gruppe Statt? 
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3) Zeigen fih an den Zwiſchenlagern Abwei⸗ 
chungen im Gefüge und Gemenge, wo die begren⸗ 
zenden Hauptglieder Aenderungen erleiden? 

40 Wie aͤndert ſich das Geſtein der Zwiſchen⸗ 
lager mit ihrer Maͤchtigkeit, ihrem Neigungswin⸗ 
kel und Streichen? 


Binnen lager. 


$. 26. 
1) Wie ändert ſich das Geſtein und die Maſſe 
der Hauptfelsarten, deren Binnenlager mit ihnen 
verwandt? 

2) Sind die Veränderungen der Hauptfelsar; 
ten uͤberall dieſelben, wo gleiche e auf⸗ 
treten? 

3) Wie werden die einſchließenden Felsarten 
durch voͤllig fremde Binnenlager modificirt? 

J) Wie verhalten ſich fremde und verwandte 

Binnenlager in einer und derſelben Hauptſels art 
zu einander? 
5) Aendern verwandte Binnenlager ihre Ge; 
ſtein⸗ Beſchaffenheit nach der Stelle, welche ire 
Hauptfelsarten innerhalb der Gruppe einnehmen, 
oder nach deren haͤuſigern Wechfel ?. 
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6) Welche Modificationen erleidet das Geſtein 
gleichartiger Binnenlager in verſchiedenen Haupt⸗ 
felsgliedern? 


Butz en. 


§. 27. 


a Auch hier iſt auszumitteln, ob das Geſtein 
aus Foſſilien beſteht, die der einſchließenden Maſſe 
voͤllig fremd oder zum Theil mit ihr verwandt ſind, 
dann wird ihr gegenſeitiges Verhaͤltniß, nach An; 
leitung der vorigen $$. beſtimmt, und endlich uns 
terſucht: f ; 

1. eb die Butzenmaſſe durch Kluͤfte und Beſteg 
von den Hoͤhlenwaͤnden getrennt, oder mit ih- 
nen verbunden iſt; ob ihre Geſtalt ſich nach den 
Formen der Hoͤhlenwaͤnde richtet oder nicht; 


2. ob ſich die Schichtungskluͤfte und Riſſe der 
einſchließenden Felsart an der Butzenmaſſe 
abſchneiden, oder ſie durchſetzen; 18 

3. ob die Baͤnke und Schichten der einſchließen⸗ 
den Felsmaſſe unverrückt liegen, an die Seite 
geſchoben, geſtuͤrzt oder gehoben ſind. 


9 
x 
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8 Gange. 

- $. 28. 

Wenn die Foſſilien der Felsart jedes Ganges 
der ſ. g. Gangmaſſe und ihr Gefüge beſtimmt, 
wenn ausgemittelt worden, ob ſich an ihr bildende 
Theile von beigemengten unterſcheiden laſſen, ob 
die Gangmaſſe vom Nebengeſtein getrennt, oder 
mit ihm verwachſen iſt, ſo erforſche man: 

1. die Beziehungen zwiſchen der Gangmaſſe und 

den einſchließenden Felsarten. 

a. Ob erſtere Foſſilien enthält, die ſich auch in 
letztern finden, und welche Bedeutung ſie in 
beiden haben. 

b. Ob und wie ſich die Gangmaſſe ändert, wann 
ſie in der Tiefe oder im Streichen aus einer 
Felsart in die andere tritt. 

c. Ob mit dem Nebengeſtein verbundene Gang⸗ 
maſſen mit ihm verwandt ſind, und nur fremd⸗ 
artige durch Beſteg und Kluſte von ihm ge⸗ 
trennt werden. 

d. Wie ſich das Geſtein einer Felsart aͤndert, 
wenn ein Gang in ihr aufſetzt. : 

e. Von welchen Felsarten der Gruppen die 

Gaͤnge abgeſchnitten werden, und an wel: 


c u * 
* 7 
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chen fie ſich gewöhnlich zertruͤmmern oder 
auskeilen. ’ 


2. Die Beziehungen der Gangmaſſen zu einan⸗ 
der und zu ihrer Stelle in der Gruppe. 
a. Welche Gangmaſſen des Bezirks find vor⸗ 
zuͤglich mit einander verwandt, die in gleis 
chen Felsarten aufſetzen, in gleicher Rich⸗ 
tung ſtreichen und fallen, oder an gewiſſen 
Stellen der Gruppe beiſammen vorkommen? 


b. Erleiden die Gangmaſſen, je nachdem ſie 
durchſetzt werden, oder andere durchſetzen; 
ins Hangende oder Liegende geruͤckt find; ſich 
zertruͤmmern, abſchneiden oder auskeilen, 

beſtimmte Veraͤnderungen? 


c. Richten ſich dieſe etwa nach der Beſchaffen⸗ 
heit der Gangmaſſen, welche zuſammentref⸗ 
fen, oder nach der Art, wie ſolches geſchieht? 


Stehende Stöcke. 


$. 29. 


Sie ſind in aͤhnlichen Beziehungen wie die 
Butzen und Gaͤnge zu betrachten. 
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Neben⸗Gruppen des Bezirks. 


$. 30. 

Man vergleiche, dem Geſtein nach, Haupt; 
glieder mit Hauptgliedern, Binnenlager mit Bin⸗ 
nenlagern u. ſ. w., und ſehe darauf, wie mit id; 
rer Gleichheit oder Verſchiedenartigkeit die Lage⸗ 
rungsſolge und alle übrigen Verhaͤltniſſe überein: 
ſtimmen oder abweichen. 


Decken⸗ und Geund⸗ Gebirge 


$. 31. 

Beſtehen die Felsarten beider aus denſelben 
Foſſilien⸗Gattungen, nur in anderer Zuſammenſe⸗ 
tzung, fo unterſuche man die Veranderungen, wel; 
che zugleich die Eigenſchaften der Foſſilien und die 
Lagerungsverhaͤltniſſe der Felsmaſſen erleiden. 


| An Gängen, die Grund? und Decken-Gebirge 
durchſetzen, beobachte man die dabei vorkommen⸗ 
den Aenderungen der Gangmaſſen, ihrer Maͤchtig⸗ 
keit, ihres Streichens und Fallens. 


8 a 8 6 
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III. Beziehungen zwiſchen dem Sn: 
nern und Aeußern eines Bezirks. 


Gebirgs⸗ Bezirke. 


. 
Allgemeine Geſtaltung des Bezirks durch fein: 

Felsmaſſen. Man beſtimme: N 

I. an Gebirgen mit einſchießenden. Felsmaſſen: 
a. ob fie ſaͤmmtlich in der Lüngenerſterckun; 
des Gebirges ſtreichen, und dann: 

1. gegen beide Abfälle einſchießend, diefe durd 
ihre Oberfläche begrenzen, oder 

2. gegen den einen Abfall, den ſanftern, geneig: 
ſind, und an dem entgegengeſetzten, ſteilerr 
die Ausgehenden erheben. Ferner, ob di 
Felsmaffen: 

3. ſich an den Enden des Gebitges von einen 
Abfall zum andern hinuͤber wenden, oder ab 
gebrochen ſind, frei auslaufen, oder fid 
mit benachbarten Huͤgeln und Bergen ver 
binden. 

4. Ob Schichtungs und Dach⸗Flaͤchen oder Aus 
gehende den Ruͤcken bilden, und wie ſich def 
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fon Unebenheiten in dem einen oder andern 


Falle geſtalten. 

5. Aus welchen Felsarten der Ruͤcken zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt; ob er in feiner ganzen Laͤn⸗ 
generſtreckung dieſelben Lager enthaͤlt, und 
deren Geſtein uͤberall unveraͤndert bleibt, 


oder ob der Ruͤcken, ſich abwechſelnd aus dem | 


Hangenden ins Liegende wendend, verschie; 
dene Felsarten aufnimmt. 


Man beobachte hier die Veränderungen, wel⸗ 


che mit dem Streichen und der Geſtein⸗Be⸗ 
ſchaffenheit der Felslager die Geſtalt und 
Richtung der Unebenheiten erleiden. 

b. Ob die Felsmaſſen zwar im Ganzen wie das 
Gebirge ſtreichen, ſich auch mit den aͤußern 
Schichten gegen den einen oder andern Abfall 
neigen, innerhalb des Gebirges aber mehrere 


Neben ; Gruppen zuſammenſetzen, bei denen 


aus zumitteln iſt: 


1. welche Aenderungen das Anſteigen der Ab⸗ 
fälle und die Formen des Ruͤckens, nach der 


Lage der Gruppen und nach der Beſchaffen⸗ 
heit ihrer Felsarten, erleiden. 
2. Ob dort, wo ſich die Felsſchichten benach⸗ 


= 


12% 


barter Neben-Gruppen gegen einander nei⸗ 


gen, Vertiefungen liegen. 


c. Ob die Felsmaſſen, wie das Gebirge, ſtreichen, N 


aber nicht nach Außen, ſondern gegen einan⸗ 
der, nach Innen einſchießen, und 5 
1. auf dem Ruͤcken zackige Waͤnde, divergirende 
Platten, Klippen und Nadeln, 
2. an den Abfaͤllen, durch die Ausgehenden, 
Abſtuͤrze und Waͤnde, oder dadurch, daß die 


Schichten ſich nach Außen umbiegen, ſanfte 


Abhaͤnge bilden. 
d. Ob die Felsmaſſen quer durch das Gebirge ſtrei⸗ 


chen, ſo daß ſeine Abfaͤlle von den Enden der 


Lager zuſammengeſetzt ſind. 


II. An Gebirgen mit horizontal liegenden und ger 


neigten Felsmaſſen: 


a. Welche von ihnen beſtimmen die Geſtalt, das 
Streichen, das Anſteigen der Seiten des 
Gebirges, die horizontalen oder geneigten 


Felsmaſſen?“ 


b. Sind die horizontal liegenden Felsmaſſen von 
den einſchießenden durch Tiefen und Vertie, 


fungen getrennt, oder mit ihnen zu einem 
Ganzen verbunden 


F 
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c. Aendern ſich die Geſtalten der Unebenheiten 
des Gebirges nach der horizontalen und ger 
neigten Lage oder nach dem Geſtein der Fels⸗ 
maſſen, oder nach der Stelle, die fie im Ge; 
birge einnehmen? | 


§. 33. 


Beziehungen des Deden- und Grund- Gebirges 
zum Aeußern. 


I. Bilden die Gruppen des Grund⸗Gebirges ein zu⸗ 
ſammenhaͤngendes Ganze, das aus einem Man⸗ 
tel abweichend gelagerter Felsarten hervorragt, 
ſo iſt zu unterſuchen: 
a. ob die unbedeckten Stellen urſpruͤnglich nicht 
verhuͤllt geweſen, oder erſt durch Zerſtoͤrung 
der Decke ſichtbar geworden. 

Im letztern Falle finden ſich dieſelben Felsar⸗ 
ten des Decken Gebirges, in ſehr verſchiede⸗ 
mem Niveau, auf dem Rücken und an den 
Abfällen des Grund-Gebirges zerſtreut. 

b. Welche Theile des Gebirges die Grund⸗Grup⸗ 
pen, welche die Decken⸗Geuppen einnehmen; 
c. ob gewiſſe Felsarten des Decken-Gebirges bloß 
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auf der Oberfläche des Grund-Gebirges, an; 


dere bloß in Vertiefungen deſſelben liegen. 


II. Ragt das Grund⸗Gebirge in getrennten Maſſen 


A. 


C. 


d. 


aus ſeiner Huͤlle hervor, ſo unterſuche man: 


ob dieſe Maſſen aus geſchloſſenen, halb oder 
ganz offenen Gruppen beſtehen, um welche ſich 
das Decken-Gebirge herum gelagert hat. 


ob einige Grundgebirgs-Maſſen urſpruͤnglich, 
andere durch Zerſtoͤrung der Decke aus ihr herz 
vorragen. N | 
ob die halb und ganz offenen Gruppen benach⸗ 
barter, durch das Decken- Gebirge getrennter 
Maſſen des Grund-Gebirges, einſt zuſam⸗ 
menhingen, und erſt nach ihrer Trennung die 
Felsarten der Decke zwiſchen ihnen niederges 
legt wurden. 
Der ehemalige Zuſammenhang getrennter Grund- 
Gebirgsgruppen wird erkannt, an der llebers 
einſtimmung ihrer Felsarten, im Geſtein, in 
der Lage und Lagerungsfolge. 
ob ſich nach der Verſchiedenheit der Grundge⸗ 
birgs-Maſſen auch die umgebenden Felsarten 
der Decke aͤndern. 
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H. 34. N 

Aeußere Beziehungen iſolirter, abweichend und 

übergreifend gelagerter Felsarten und Grup— 
pen, zu einander und zum Grund-Gebirge. 
1. Nehmen fie beſtimmte Stellen des Gebirges 
ein? 3. B. bloß Erhabenheiten des Ruͤckens 
und der Abfaͤlle, oder auch Vertiefungen, wel⸗ 
che erſt durch Trennung der Grundgebirgs⸗ 
Maſſen entſtanden; oder liegen ſie bloß in 
Tiefen, die ſich zwiſchen geſchloſſenen Grup⸗ 
pen finden, alſo urſpruͤnglich ſind? 

II. Hingen die gleichartigen iſolirten Felsmaſſen 

ehemals zuſammen? 

III. Sind die iſolirten Felsmaſſen und Gruppen 
regellos auf ganz verſchiedenen Felsarten des 
Grund: Gebirges abgeſetzt, oder findet eine 
Beziehung zwiſchen der Geſtein-Beſchaffenheit 
beider Statt? | 

$. 35. 
Die gegenfeitigen Beziehungen der Thäler und 
Felsmaſſen zu einander. 


I. Vergleichung des Streichens der Thäler mit dem 
Streichen der Felsmaſſen. 
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II. 


E 


Sind in Gebirgen, die wie ihre Felsmaſſen 
ſtreichen, Längenthäler, in Gebirgen, die 
von ihren Felsmaſſen quer durchſetzt werden, 
Querthäler häufiger? 

Unterſuchung, was die Richtung der Fluͤſſe 
beſtimmt welche zwiſchen den Nebenjochen der 
Abfaͤlle ihren Lauf nehmen, ob der Neigungs⸗ 
Winkel der Felsſchichten, oder der Hoͤhenun— 
terſchied zwiſchen Fuß und Ruͤcken des Ge⸗ 
birges. i 

Wie ändern ſich! Richtung, Breite, Tiefe, 
Gefälle und mit dieſen die Formen der Thal⸗ 
ſohle und Thalſeiten, je nachdem die Fluͤſſe 
zwiſchen geſchichteten oder ungeſchichteten, ho⸗ 


rizontalen oder einſchießenden Felsarten ſtroͤ⸗ 


men? Wie ändern ſich jene Verhaͤltniſſe nach 
der Geſtein-Beſchaffenheit der Felsarten? 
Worin weichen die Thaͤler des Grund ⸗Gebir⸗ 
ges von denen des Decken⸗Gebirges ab? Ruͤh⸗ 
ren die Verſchiedenheiten vom ungleichen Ni⸗ 
veau beider, und von dem dadurch veränderten 
Gefaͤlle, von der Beſchaffenheit und Lage der 
Felsmaſſen, oder von deren Stebung gegen 


den Thaleinſchnitt her? 
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V. Aenderungen der Dimenfionen und Formen 


an Thaͤlern die aus einer Neben⸗Gruppe in 
die andere treten. 

VI. Verhalten der Thaͤler, welche ſich zwiſchen 
getrennten Felsgruppen (geſchloſſenen und of 
fenen,) fortfchlängeln, und Vergleichung der 
gegenüber liegenden Abfälle diefer Gruppen, 
mit der Richtung des zwifchen ihnen befindli⸗ 
chen Thals und der Formen ſeiner Seiten. 


Hügelbezirke. 


$. 36. 

Ihr Aeußeres und Inneres iſt in aͤhnlichen 
gegenſeitigen Beziehungen wie in Gebirgsbezirken 
zu betrachten, wenn ausgemittelt worden, welche 
von den jetzt getrennten Felsarten ehemals zuſam⸗ 
menhingen. f 


Landflächen. 


$. 37. 
Die Verzweigung der Thaͤler, Schluchten 
und Furchen, nach ihrer Richtung, Tiefe und ih: 
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rem Gefälle, ift mit der Geſtein- Beſchaffenheit, 
dem Niveau, der Lagerung und den Geſtalten der 


Felsmaſſen zu vergleichen, will man die getrennten 
Theile derſelben mit Sicherheit combiniren, und 
ein Bild von dem innern Bau der Landflaͤchen er; 


halten. 


e ** 


F 


l 
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Ueberſicht. 


Bezeichnung. 


I. Unebenheiten der Erdoberfläche. 
Allgemeine Bezeichnung. 


A. Höhen. 3. 
1. Haupthoͤhen. Abdachungshoͤhen. 
2. Nebenhoͤhen. 1 . 6. 
Stromsgebiets⸗ 
Flußgebiets⸗ 
Fluß: 
Bach⸗ 


ug 


B. Tiefen. §. 3. 
1. Meerthaͤler. — 
2. Seethaͤler. 
3. Flußthaͤler. 
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C. Erhabenheiten. $.4. 
1. Huͤgel. 
2. Berge. 
D. Vertiefungen. 5. 4. 
1. Keſſel und Becken. 
2. Krater. 
3. Mulden und Wannen. 
4. Hoͤhlen. 
5. Schluchten. 
6. Furchen. 
7. Einſchnitte. 
Nähere „„ 
A. Höhen. 
*. Theile der We 8. 
I. Fuß. 
a. Lage. 
b. Umriß. 
II. Seitenflächen. 
a. Benennung nach den Hoͤhen. 
b. Richtung. 
c. Anſteigen. 
III. Scheitel, Scheider. 
8. Dimenſionen der Höhen, 5.9. 
I. Verhältniß zwiſchen Lange und Breite. 
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a. Höhenzlige. 
b. Hoͤhenmaſſen. i 
II. Erhebung über das Meer. 
+. Zuſammenhang und Trennung der 
Höhen §. 10. 
I. Zuſammenhängende Höhen. 
II. Getrennte Höhen. 
3. Streichen der Höhen. F. 11. 
B. Erhabenheiten der Höhenoberfläche. 
Huͤgel und Berge. F. 13. 
«. Begrenzende Theile der 7 und 
Berge. F. 14. 
3 
II. Seitenflächen. 
a. Anſteigen. 
b. Formen. 
III. Scheitel. 
a. Dimenfionen, 
b. Formen. 
8. Geſtalt der Hügel und Berge. 5. 15. 
7. Verbindung der Hügel und Berge 
unter ſich. 6. 16. 
I. Hügel bilden: 
a, Reihen. 


a 1 7 N 
5 e En 1 


36 
b. Gruppen, - | 
c. Flaͤchen. 5 ö 
II. Berge bilden: N 


a. Berg-Gruppen. * 
b. Gebirge. 
a. Theile der Begrenzung. Be 
b. Geſtalt. 5 n a 
c. Zuſammenhang und Trennung. | 
z. Stellen, welche die Erhabenheiten | 
auf den Höhenoberfläden einne h- 
men. $. 17. 1 
C. Tiefen. $. 18. x 
1. Flußthaͤler. 9.19 
@, Begrenzende Theile. 9.20 
I. Enden. 
II. Grundfläche. 
a. Benennungen. 
b. Anſteigen. 
c. Senkung. 
d. Formen. 
III. Seiten. 
8. Streichen. $. 21. 
7. Breite. §. 22. 
I. Flache Thaͤler. 


2 
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II. Weite Thäler. 
III. Schmale Thaͤler. 
IV. Engen. 
V. Weitungen. 
2. Seethaͤler. §. 23 —25. 
3. Meerthaͤler. §. 26 — 27. 
D. Vertiefungen. S. 28. 
Keſſel und Becken. 
Krater. 
Mulden und Wannen. 
. Höhlen. 8 
Schluchten. 
VI. Furchen. 
VII. Einſchnitte. 
II. Das Felsgebäude der Erde. 
Allgemeine Bezeichnung. $. 29. 
Felsmaſſen. Felsgeſtein. Theile. Gefuͤge. 
Felsarten. 
Nähere Bezeichn ung. 
A. Das Felsgeſtein. 5. 30. 
I. Theile. 
1. Bildende. 
2. Beigemengte. 
3. Fremdartige. 


N 


| 
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U. Verſchiedenheit des Geſteins nach der Gleich- 
artigkeit oder Ungleichartigkeit der bildenden 
Theile. a | 
a. Einfaches Geſtein. 
b. Gemengtes Geſtein. 
III. Gefüge, 
a. des einfachen Geſteins. 
4. Bildende Theile. 
1. Koͤrniges Gefuͤge. 
2. Blaͤttriges Gefuͤge. 
3. Dichtes Gefuͤge. 
4. Loͤcheriges Gefuͤge. 
8. Beigemengte Theile. 
1. Eingewachſen. 
2. In Druſen. 
3. Nierenfoͤrmig, traubig, tropfſteinartig. 
4. Mandel- und kugelfoͤrmig. 
5. Haar:, drath-, baumfoͤrmig; in Blaͤtt⸗ 
chen; angeflogen. 5 
7. Fremdartige Theile 
b. des gemengten Geſteins. 
. Bildende Theile. 
1. Koͤrniges Gefuͤge. 
2. Blaͤttriges Gefüge, 


3. Geflochtenes Gefuͤge. 
4. Porphyr⸗Gefuͤge. 
5. Gekittetes G. 
6. Loͤcheriges G. 
8. Beigemengte Theile. 
7. Fremdartige Theile. 
IV. Eigenſchaften des Felsgeſteins: 
a. im natürlich unveränderten Zuſtande. 
b. im natürlich veränderten Zuſtande. 
c. im kuͤnſtlich veränderten Zuſtande. 
B. Die Felsmaſſe. S. 31. 
I. Begrenzende Theile. 
a. Sohle. Liegendes. 
b. Dach. Hangendes. 
c. Enden. i 
d. Ausgehendes. 
II. Dimenfionen, 
a. Maͤchtigkeit. 
b. Streichen. 
©. Tiefe. 5 
III. Zufammenbang und Trennung der Maffe. 
a. Ungetheilt. 
b. Getheilt. 
*. Geſchichtet. 
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1. In Baͤnken. 
2. In Lagen. 
3. Schiefrige Schichtung. 
8. Abgeſondert. 
C. Zerriſſen. 
IV. Lage der Felsmaſſe gegen ee Ebene. 
a. Unbeſtimmbar. b 
b. Beſtimmbar. 
&. Soͤhlige Lage. 
8. Geneigte Lage. Einſchießende era 
1. Neigungswinkel. 
2. Streichungslinie. 
Ausſtreichungslinie. 
3. Richtung des Einſchießens. 
C. Lagerung. $. 33. . 
I. Lage zuſammen vorkommender Felsarten, 
gegen die Waſſer⸗Ebene. 
a. Gleichfoͤrmige. 
b. Abweichende. 
II. Stelle, die eine Felsart unter den übrigen 
einnimmt. 
2. Auflagerung. 
. gleichfoͤrmige. 
B. abweichende. 


b. Umlagerung. 
4. gleichfoͤrmige. 
g. abweichende. 
€. Anlagerung. 
d. Einlagerung. 
4. gleichfoͤrmige. 
8. abweichende. 
1. Butzen. 
2. Stehende Stoͤcke. 
3. Gaͤnge. 
D. Grenzverhältniſſe. $. 33. 
I. Trennung zuſammengelagerter Felsmaſſen. 
II. Verbindung zuſammengelagerter Felsmaſſen. 
a. Verwachſen. 
b. Sich in einander verlaufend.“ 
c. In einander uͤbergehend. 
E. Verbreitung. & 34. 
I. Allgemeine Felsgebilde. 
II. Beſondere Felsgebilde.. 
F. Felsgruppen. $. 35. 
Hauptglieder, Nebenglieder. 
I. Maſſen: und Lagerungs,Verhaͤltniſſe debe. 
a. Die. Hauptglieder ſind: 
4. herrſchend. 4 
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8. untergeordnet. 
7. wechſelnd. 
b. Die Nebenglieder. 
4. Die gleichfoͤrmig gelagerten find: 
1. Zwiſchenlager. 
2. Binnenlager. 
8. Die abweichend gelagerten find: 
1. Butzen. 
2. Stehende Stoͤcke. 
3. Gaͤnge. 
II. Begrenzung der Gruppen. 
a. Geſchloſſene 
b. Halboffene Gruppen. 
c. Offene 5 
III. Stellung der Gruppen gegen einander. 
a. Grundgebirgs-Gruppen. 
b. Deckengebirgs-Gruppen. 
c. Neben-Gruppen. 
IV. Verwandtſchaft. 


Unterſuchung. 
I. Unterſuchung des Aeußern. 


Umriß des Unterſuchungsbezirks. §. 8. 
A. Die geographiſche Lage. 
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B. Die Stelle welche er unter den Unebenhei⸗ 
ten einnimmt. 5 
C. Die Klaſſe der Unebenheiten welcher er an: 
gehoͤrt. 5 * 
D. Die Grenzen. 5 
E. Seine Verknuͤpfung mit den uͤbrigen Un⸗ 
ebenheiten, oder ſeine Trennung von ihnen. 
Unterſuchung des Aeußern beſtimmter Bezirke: 
A. der Gebirge. 8. 9. 
4. Geſtalt. 
I. Laͤnge. 
II. Breite. 
III. Niveau. 
IV. Streichen. 
V. Richtung und Anſteigen der Seitenflaͤchen. 
VI. Enden. 
8. Gebirgsſcheitel. §. 10. 
I. Gebirgsruͤcken. 
a. Geſtalt im Ganzen. 
b. Erhabenheiten und Vertiefungen. 
1. Arten. 
2. Formen. 
3. Lage auf dem Ruͤcken des Gebirges. 
4. Stellung gegen einander. 
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5. Beziehungen zu einander und zum ganz 
zen Gebirge. N 
II. Gebirgsgipfel. 
a. Geſtalt im Ganzen. 
b. Erhabenheiten und Vertiefungen. 
1 — 5, wie vorhin. 
7. Gebirgsabfälle. §. 11. 
I. Streichen ihrer Hoͤhenzuͤge. [der Nebenjoche.] 
II. Die Jochruͤcken. 
a. Geftalt eines jeden Ruͤckens im Ganzen. 
b. Erhabenheiten und Vertiefungen. 
14, wie bei dem Gebirgsrücken. 
5. Beziehungen der Erhabenheiten und Ver; 
tiefungen jedes Jochruͤckens zu einander. 
c. Vergleichung der Erhabenheiten und Vertie— 
fungen benachbarter Jochruͤcken mit ein⸗ 
ander. 
1. nach der Form, 
2. Richtung, und 
3. dem Niveau. 
9. Gebirgsthäler. §. 12. 
1. Streichen, Anſteigen, Breite und Tiefe im 
Allgemeinen. 
II. Formen und Anfteigen der Thalſeiten. 
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III. Vergleichung der Formen und des Anſtei⸗ 
gens gegen uͤberliegender Thalſeiten. 

IV. Beziehungen zwiſchen dem Flußlauf, den 
Thalkruͤmmen, den Thalſeiten und der 
Sohle. 

V. Aenderungen der Breite, Tiefe, der Seiten: 
und Grund⸗Flaͤche des Thals im Verhaͤltniß 
zu den Seitenzufluͤſſen und dem Gefälle, 
B. Der Hügelbezirke. 5. 13. 

. Anordnung der Hügel. 

8. Geſtalt im Ganzen und Einzelnen. 

7. Thalzuͤge. 

I.— V. wie bei Gebirgsthälern. 
9. Vergleichung der Geſtalt und Web der 
Huͤgel mit den Thalzuͤgen. 


c. Der Ebenen. 8. 14. 


2. Neigung gegen den Horizont. [ Verflaͤchung.] 


8. Geſtaltung im Ganzen. 

7. Thalzuͤge. 

. Erhabenheiten und Vertiefungen der Oberflaͤche. 

e. Beziehungen der Erhabenheiten und Vertiefun⸗ 
gen zu einander und zu den Thalzuͤgen. 


7 


5 


II. Unterſuchung des Innern. 
Allgemeine Verhältniſſe. 


A; 


om 
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Unterfuchung der Felsarten des Bezirks, noch 
ihrem Geſtein und der Beſchaffenheit ihrer 
Maſſen. F. 18. 


. Beſtimmung der angeben und beſondern 


Felsgebilde des Bezirks. §. 16. 


„Beſtimmung der Gruppen. $. 17. 
„Art der Zuſammenſetzung jeder einzelnen 


Gruppe und Wechſelverhaͤltniſſe ihrer Fels⸗ 
mafſen. §. 18. 


Begrenzung der Gruppen. $. 19. 
. 


Niveau- Beſtimmung der Hauptfelsglieder 
jeder Gruppe. 19. 
Lagerung der Gruppen des Bezirks. 19. 


Beſondere Verhältniſſe. 
A. Das Felsgeſtein. $. 20. 


*. 


Beſtimmung der bildenden, beigemengten 
und fremdartigen Theile. 

Ihr quantitatives Verhaͤltniß. 

Art der Vertheilung in der Maſſe. : 
Ihr Antheil an der Beſchaſfenheit des Ger 
ſteins. 
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2. Vergleichung der Eigenfchaften des Geſteins 
und feiner einzelnen Gemengtheile. §. 21. 
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Die Felsmaſſen. F. 22. 
. Art der Schichtung und Abſonderung und de; 
ren gegenſeitiges Verhalten in Einer Felsmaſſe. 
8. Arten und Folgen der Zerreiſſung. 
7. Beziehungen zwiſchen Geſtein und Maſſe je: 
der Felsart. 
Verhalten des Geſteins bei Aenderungen des 
Streichens, Neigungswinkels, der Schich⸗ 
tung und Abſonderung. 
C. Mehrere Lager derſelben Felsart ip: 
Einer Gruppe. & 23. - 
4. Vergleichung des Geſteins und der Maſſen die⸗ 
ſer Lager mit einander. 
B. Unter welchen Umſtaͤnden fie ſich gleich blei⸗ 
ben oder von einander abweichen. 
D. Verwandte Felsarten verſchiedener 
Gruppen. S. 23. 
Vergleichung ihres. Geſteins und ihrer Lage; 
rung. 


E. Hauptglieder jeder Gruppe: §. 24 
4. Vergleichung ihres Geſteins. 


148 
8. Die Grenzverhaͤltniſſe. N 
7. Die Aenderungen des Geſteins nach Lage: 
gerungs- und Grenz Verhaͤltniſſen. 
F. Zwiſchenlager. F. 25. 
4. Vergleichung ihres Geſteins mit dem der an⸗ 
grenzenden Hauptglieder. 8 
7. Unter welchen Umſtaͤnden ſich das Geſtein der 
Zwiſchenlager ändert. 
G. Binnenlager. S. 28. 
. Verwandtſchafts und Grenz⸗Verhaͤltniſſe der 
Binnen- und Haupt- Lager. 
38. Wie Binnen- und Haupt: Lager gegenſeitig 
die Beſchaffenheit ihres Geſteins beſtimmen. 
H. Butzen. F. 27. 
4. Vergleichung ihres Geſteins mit dem Geſtein 
der einſchließenden Maſſen. 
3. Gegenſeitiges Verhalten des Geſteins der Bu; 
tzen und der Hauptlager zu einander. N 
I. Gänge. F. 28. 5 
&. Beziehungen zwifchen Gangmaſſe und Neben; 
geftein.. 4 
8. Beziehungen der Gangmaſſen zu einander und 
zu ihrer Stellung in der Gruppe. 


K. Stehende Stöcke. 
Wie Gänge und Butzen. 

L. Vergleichung der ee e des 
Bezirks. F. 30. 

M. Unterſuchung des Uebereinftimmenden 
und Abweichenden im Decken⸗ ud Grund 
Gebirge. S. 31. 

III. Beziehungen zwiſchen dem Innern und 
Aeußern eines Bezirks. 
A. Gebirgsbezirke. 

4. Allgemeine Geſtaltung des Bezirks durch feine 
Felsmaſſen. §. 32. 

8. Beziehungen des Decken- und Grund-Gebir⸗ 
ges zum Aeußern. §. 33. 

7. Aeußere Beziehungen iſolirter, 0 
und uͤbergreifend gelagerter Felsarten und 
Gruppen, zu einander und zum Grunde; 
birge. §. 34. 

J. Gegenſeitige Beziehungen der Thaͤler und 
Felsmaſſen zu einander. 9.35. 

B. Hügelbezirke. F. 36. 

Wie Gebirgs⸗Bezirke. 

C. Landflächen. . 37. 
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Abdachung. 
Abdachungs hohen. 
Abfälle. 

Abgeplattete Scheitel. 
Abbänge. 
Abloſung. 
Abſchneiden. 
Abſonde zung. 
Abſtürze. 


Abweichende Lagerung. 
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Allgemeine Selsgebilde. . 


Alpengebirge. 5 1 
Angewachſene Gangmaſſen. 5 
Anlagerung. A 5 
Anſteigen der Erhabenheiten und Höhen. 
—— der Thalſohle. 8 
Antheil der Foſſilien am Gefüge. 
Auflagerung. 2 3 
Ausgehende. ” ; 
Auskeilen. . . 
 Ausftreichungs-£inie, 2 4 


Bachhöhen. 5 ; 

Bäche. 1 0 . 

Bänke. . . . 

Bauchige Seitenflächen. 8 

Becken. . . . 

Begrenzung der Berge. . 

— Felsmaſſen. “ig 

—— — Öruppen. 5 
—— — Höhen. 

— Hügel: . 

Beigemengte Theile. 4 Vi 

Berge. 1 . Fi 

Berggruppen. 0 5 


nr 


22 


a 


Due el 


0 


Bergrüden. 


Beſondere Felsgebilde. 


i Beſteg. Fi 
Berräctlihe Höhen. 
Bezeichnung. 
Bezirke. 5 
Bildende Theile. 
Binnenlager. 
Bogen. 
Breite der Thäfer. 
Butzen. * 


Dach. 
Deckengebirge. 


Decken und Grund ⸗Gebirge. 


Dimenfionen der Felsmaſſen. 


— — Höhen. 
Druſen. 8 5 
Diurchſetzende : x | 
Durchſetzte ö wu. 
Ebenen, 
Ecken. 2 


Eigenſchaften des Felsgeſteins. 


— 


* 


20, 98. 
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Eingewachſene Foſſilien. 
Einfagerung. - 
Einſchießen. 
Einſchnitte. 

Einzelne Gebirge. 


Enden der Felsmaſſen. 


— — Höhen. 
8 Thäler. 


Engen. . 
Erdfälle. : 
Erhabenheiten. 


Erhebung über das Meer. 


Erhöhung. 


Fallen der Gänge. 
Felsarten. 
Felsge bäude. 
Felsgebilde. 
Felsgeſtein. 
Felsgruppen. 
Felsmaſſen. 
Flache Thäler. 
Flach vertiefte Seiten. 
Flächen. 

Fluß gebiete. 


S 


. . 
65 
61, 62. 
22, 84. 
0 32. 
. 55 
a 22. 
. 34 
; 37. 
. 60, 
16, 26, 84. 
3 3. 
33 
66. 
42, 100. 
5 11, 42. 
71, 100, 
. 42. 
22, 74. 
11, 42, 55, 56. 
. 38. 
; 27: 
29. 
5 17. 
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Ftemdartige Theile. © 
Fuß der Gebirge. 5 
— — Höhen. 


— — Hügel und Berge. 


Sangmaſſe. 

Gänge. fi > 
Gebirge. . . 
Sebirgsbezirke. 
Bebirgsrüden. 1 
Gefüge des Felsgeſteins. 
Sefurchte Seiten. . 
_ Gebänge. 

Gemeine Gebirge. 8 
Gevgnofie. 

Seologie. ie 

Seringe Höhen. 4 


Seſtalt der Berge und Hügel. 


— — Gebirge. 
Setheilte Felsmaſſen. 
Ge ackte Seiten. 8 
Sipfel der Berge und Hügel. 


” 


119. 


65, 73, 103, 119. 


30, 32. 

8,122. 
20, 84. 

42. 


136 f f . 
E Seite 
Sipfel der Gebirge. ER 2 937 87. ; 
-Öleichförmige Lagerung. ES 5 64. g 
Grenzoverhältniſſe. u er, 68. 1 
Grundfläche der Thäler. x 2 N. 
Grundgebirge. 4 5 . 755 3 
i 
N * Be 
Hangendes. . = „ 
Sauptflüffe. . 8 . 17. 
Hauptglieder. A 1 1 5 , 6. 
Herrſchende Felsglieder. 8 22, 10'r. 
Höhen. 5 2 & i 3 
Höbenmaſſen⸗ 8 N 2². 
Höhenzüge. 8 5 1 8 22. 
Höhlen. 1 i Kr No 8 5 40. ; 
Hügel. RN 8 8 25. 4 
Hügelbezirke. . 5 0 - 98 129. g 
Hügel · Gruppen. 2 1 * 29. 
Hügelreihen. 25 | * RR 
Hügelrüdn, a 5 1 27. 4 
3 
2 1 
8 1 
Holicte Höhen. 5 E 


Lage der Felsmaſſen. 
eagen. 2 
Lagerung. 
— der Sruppen. 
Lagerungs » Flächen. 
— Klüfte. 
Landſlächen. 


Langenchaler. 


Lehnen. 
Tiegendes. 


Mächtigkeit. 


Seite 

5 28. 
— 31. 
. 39. 
28. 

. 55. 
— * 
— 2 
37. 

. 58. 
. 5. 
8 63. 
75. 108. 
. 68. 
68, 107 

3, 119. 

. 128. 
= 27. 
65, 68. 
55, 67, Tor. 
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Seite 
Maffenverbäftnig. 5 . ER 103. 
N. certhäler. x 5 — * 38. 
Mittelgeſte in. 5 55 N | 
Mulden. 85 . 3 
Muldenfoꝛmige Lagerung. a — 6. 
x 
N. 
Nebenflüſſe. g . a 5 . m 
Nebenfluß⸗Höhen. 8 s 3 5 27. | 
Nebengeſtein. . 0 Pi 66. 
Nebenglieder. * 5 . 72. - 
Neben⸗Gruppen. . . 75, 108, r 
Nebenhöhen. . . . 17. 
Neigungswinkel. 5 » « 61. 
Niedrige Höhen. = a - 23. 
Niveau Beſtimmung. NE . 107. 
1. 
Querthäler. . . . 1286. 
R. 
7 2 \ 
Rand der Gebirgsrücken. . . 85. 
Riſſe. . . . . 86. 
Nückenfläche. i 2 . a 85. 


K Seite 
Saalbader. . . > 65. 
Schaar · oder Scheer ⸗Kreuß. > £ . 67. : 
Scheider. er 3 21. 
Scheitel. 5 . 21, 27, 20, 84 
Schichtung. . . . 55. 
Schiefrige Schichtung. . . 57. 
Schleppen der Gange. Pr * 5 68. 
Schluchten. . = „ 4, 88. 
Schmale Tbãler. = 5 a 35. 
Schwache Höhen. = . . 23. 
Seetbaler. 5 . . : 43. 
Seitenflächen. a ” 20, 30, 35 
Eeitenflüffe. . . 3 
Geitenfluß-Höhen. . . . 17. 
Senkung. . „ P 38 
Sohle. 5 Ed a. . 3 
Söblig. 2 Pr A . 60. 
Stöcke. . . . 66, 73, 105, 120, 
Streichen der Felsınaffen. 5 . 85. 
—— — Gebirge. . . 67 
—— — Höhen. - 7 . 24. 
— Thãle. . 75 — N 
Streichungslinie. 5 „ . 61. 
Strom. - . . * 16. 
Stromgebiete. 5 5 . 16 
Strom gebiets · Höhen. . . Pr 17. 
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Stufen. „ » s 
Gfürzung, . = 
2 is 
Tbalaue. gr 5 
Tbalrand. ah Be 
Tbalſohle. . N 
Thäler. . KL u 
Tiefen. „ » . 
Trennung der Höhen. . 
— — S$elsmaffen. . 
— — Gebirge. ET 
u. 
Hebergänge, N . 
Umlagerung. . 5 
Unebenheiten. & 5 
unterſuchung. N . * 
Unterſuchung des Aeußern de 
BE LEN. | der Erde. 


Unterſuchungs⸗Methode. „ 


V. 


Verbindung der Berge und Hügel. 


Verbindung der Foſſülien. 
Verbreitung der Felsmaſſen. 


Berfläbungen. 
Verrückung. 


Vertheilung der Foſſilien. 


Vertiefungen. 
Verwachſen. 
Verwandtſchaft. 


Verwerfen. 


Wallförmig. 
Wannen. 
Wände. . 
Weite Thäler. 
Weitungen. 
Wellenförmig. 
Wendungen. 
Winkelkrenz. 


Zerreißung. 


Zertrümmerung. 


Zugeſchürfte Scheitel. 


* 
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Zugeſpitzte Scheitel et ER 5 
Zuſammenbang der $elsmaffen, An 
— a 

— — Soeben. 
Zwiſchenlager. 1 FR Ey 2 


>" f * 
——— — 
auge 
* 
+ 79 
Sk 
* — 
1 ® 
8 * 
x 
* * 
1 
h * 
1 ’ 
2 * 
5 
„ 
5 
» = 
— 


Fir 


Verbeſſer ungen. 


16,3. 3 v. u., St. einen See k. einen geſchloſſenen 
See. 

34, — 10 v. u., — der — den das Thal. 

38, — 6 v o, — S. 7 — S. 8. 

42, — 8 v. u., — genennf — genannt. 

43 — 1 — — der Theile — der bildenden Theile 

43, — 2 — — Scheiben — die Scheiben. 

40, — 2 v. o., — Mitulus — Mytilus. 

51, — I peu., — natürlichen: — natürlich. 

63, — mM — — ungleichförmig — abweichend. 

68, — 9 — — zuſammengeſetzter l. zuſammen gelager⸗ 
F fer. 

102, — 8 — — b. — 6. 

109, — 7 — l einige von ihnen bilden Zwiſchen⸗Gruppen. 

116. — 6 v. o., St. Wo ſich die, . Wo ſich in. 

116, — 5— — ob dies — das. 
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